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ifgramcbc 6«waltberr$cbaft.
Am 19. März ds . Js . hat der Reichstag eine sozialdemo¬

kratische Resolution angenommen , in der zur Erleichterung
der ausländischen Fleischzufuhr eine Abänderung des
Fleischbeschaugesetzesverlangt wird . Der Redner der sozial
demokratischen Fraktion , Gen . Dr . Quarck, wies damals
auf die Folgen der Dürre des letzten Sommers hin und
sagte eine weitere Steigerung der Fleischpreise voraus ,wenn nicht die Oeffnung der Grenze für Gefrierfleisch,
Büchsensleisch und Wurst baldigst erfolge . Auch die Fort
schrittler beantragten eine Resolution , die verlangte , daß
die bei der Einfuhr von ausländischem Speck und Schinken
im Fleischbeschaugesetz vorgesehenen Ausnahmen auch auf
selbständige, leicht zu untersuchende Organe wie Leber und
Zunge ausgedehnt werde . Diese Resolution wurde gleich
falls angenommen .

Resolutionen des Reichstags sind noch keine Gesetze . Um
solche Mstande zu. bringen , bedarf es der übereinstimmen¬
den Mitarbeit des Bundesrats . Immerhin sollte man
glauben , daß in einem modernen Staat die Forderungen
der Volksvertretung in einer bedeutsamen , für die Volks
ernährung hochwichtigen Frage nicht so ohne weiteres in
den Wind geschlagen werden könnten . Infolge der der
asteten Wahlkreiseinteilung haben im Reichstag die agra
rischen Elemente ein verhältnismäßiges Uebergewicht, die
städtische , konsumierende Bevölkerung besitzt keine ihrer
Zahl angemessene Vertretung . Wenn der Reichstag trotz¬
dem die Erleichterung der Fleischeinsuhr gefordert hat, so
kann man daraus ersehen, wie brennend die Frage gewor¬
den ist, wie lebhaft die Masse der Bevölkerung nach ihrer
Lösung drängt . Hinter der Mehrheit der Volksvertretung
steht eine noch viel größere Mehrheit üües^Lölkes.

Dennoch ! Bald ist ein halbes Jahr seit der Annahme
jener Resolutionen vergangen , und man hat kein Wort da¬
von gehört , daß die Absicht bestehe , den Wünschen des
Reichstags nac^ ukommen. Der Bundesrat schert sich nicht
darum, was der Reichstag beschließt, und daß hinter diesen
Beschlüssen die ungeheure Mehrheit des deutschen Volkes
steht, imponiert ihm erst recht nicht. Eine Aenderung des
Fleischbeschaugesetzes, die man bei einigem guten Willen
noch ehe der Reichstag in Ferien ging , hätte vornehmen
können , ist nicht erfolgt und sie wird , wie es scheint , auch
nach dem Wiederzusammentritt des Reichstags im Novem¬
ber nicht erfolgen .

Dafür ist aber etwas anderes geschehen . Nämlich die
Fleischpreise sind, wie der sozialdemokratische Redner richtig
doraussagte , weiter gestiegen . Aus allen Gegenden Deutsch¬lands werden jetzt neue Steigerungen der Detailpreise
gemeldet . Die neueste amtliche Statistik der preußischen
Hauptnotierungen ergibt , daß in den letzten drei Jahren
Rindfleisch pro Kilogramm um 29,4 Pfennig teurer gewor¬den ist, Kalbfleisch um 24,1 , Hammelfleisch um 23,
Schweinefleisch um 17,2 Pfennige . Die Steigerung ist
kontinuierlich : ste setzt sich von Jahr zu Jahr , ja beinahe
von Monat zu Monat mit unheimlicher Folgerichtigkeit
durch.

Es ergibt sich aber noch etwas anderes . Die Steigerung
der Lebensmittelpreise ist zwar in allen Ländern der Welt
vorhanden , nirgends aber ist sie so rapid und so ohne
Schwankungen wie in Deutschland . In Wien waren die
Schweine im ersten Quartal 1912 um 19,1 Mk. b i l l i g er
als im Jahre zuvor , in Berlin wurden sie um 10,7 Mk.teurer ! In London fiel der Preis um 18 Mk. , in München
stieg er um 5,9 Mk. I Das deutsche Publikum hat heute den
Vorzug , die höchsten Preise bezahlen zu dürfen , währendim Vorjahr immer noch die Preise in manchen andern Län¬
dern höher waren als hier.

In den Berichten der preußischen Gewerbeinspektoren
wird geklagt , daß die Steigerungen der Löhne durch die
Teuerung der Lebensmittel „ teilweise sogar mehr als aus¬
gewogen wird "

, die „Nordd . Allgem . Zeitung " gibt zu, daß
der von ihr immer noch behauptete Aufstieg der Arbeiter¬
klasse „ langsam und unter schwierigen Umständen " erfolgt ,
statistische Arbeiten werden veröffentlicht (Brutzer,v . Tyszka ) , in denen die kolossale Steigerung der Kosten
eines Arbeiterchaushalts ziffernmäßig dargetan und die
schwere Benac^ eiligung des deutschen Arbeiters gegenüber
dem englischen bewiesen wird . Das Organ der regierenden
Junkerpartei , die „Kreuzzeitung "

, tut das alles aber ab ,indem sie schreibt:
Es ist . . . eine liebe alte Erfahrung, daß zur rechten Zeit

sich aus der Reihe unserer Nationalökonomen die rechtenMänner einftellen, um den tapsern Angreifern ein trefflich
Rüstzeug zu liefern . Und zu diesem Waffenschmieden ist die
Statistik wie geschaffen . Deshalb gibt es auch keine größerenBewunderer und Nutznießer statistischer Darbietungen als die
Sozialdemokraten . Denn mit der Statistik läßt sich schließlichalles beweisen.

So setzt sich der Agrarkonservativismus mit frivolen
Scherzen über die Zahlen hinweg , die von der Not der Be¬
völkerung , sprechen . Und die Nutznießer dieser Not haben

ja auch alle Ursache, zufrieden und vergnügt zu sein . Mö
gen Millionen von Arbeitern , Handwerkern und Beamten
die Teuerung noch so brennend empfinden , mag man Be¬
weise auf Beweise türmen , um die Unhaltbarkeit solcher
Zustände darzutun , inag selbst der Reichstag Resolutionen
über Resolutionen fassen, der Junkerwille pfeift auf
alles das .

Die Nichtausführung der Reichstagsresolutionen vom
19. März bedeutet nicht nur eine vom Bundesrat gewollte
absichtlich herbeigeführte Verschärfung der wirtschaftlichen
Kalamität , sondern auch einen politischen Skandal . In
welchem andern Staat wäre es möglich, daß der Wunsch
der Volksvertretung in einer so außerordentlich wichtigen
Angelegenheit so mißachtet wird ? Da zeigt sich , wie durch
die Existenz des preußischen Dreiklassenstaates der Wert
des Reichstagswahlrechts auf ein Minimum herabgedrückt
wird ! Der Wähler kann wählen wie er will , der Reichstag
kann beschließen, was er will , bei den verbündeten Regie¬
rungen bleibt Agrarisch Trumpf ! Mit Gewalt werden dem
Volke Lebensmittel vorenthalten , für deren erleichterte
Einfuhr sich seine Vertretung ausgesprochen hat . Die
Preise steigen inzwischen weiter — und das s 0 l I e n sie ja
auch . Denn des Volkes Not ist der Herren Profit !

«

Die armen Bergleute ! Ueberall stößt man im Ruhr¬
gebiet auf diesen Ausspruch , sei es in der Bahn , auf der
Straße , in der Wirtschaft oder in der Zeitung . Die Zeiten
ändern sich . Noch vor wenigen Monaten verlangte man
gegen dieselben armen Bergleute nach^Polizei und Mist
tär . Maschinengewehre wurden gegen die, für mehr Luft ,
für mehr ' Licht, für mehr Lebensschutz kämpfenden Berg
leiste aufgefahren . Nicht schnell genug konnte der Kampf
niedergedrückt, erdrosselt werden . Und jetzt dieses Be
dauern ! Der Ruhrbergmann kennt dieses Gebaren schon
und nenn es Heuchelei .

In wenigen Tagen sind die Klagen verstummt . Das
Ruhrgebiet ist um ein Massengrab reicher und — alles ist
in Ordnung !

Die Zeche „Lothringen " und ihre Verwaltung war schon
oft der Gegenstand heftiger Kritik und zwar mit vollem
Recht . Nirgends ist die Bedrückung, die Gesinnungsschnüf
felei , die Denunziantenzüchterei größer wie auf Zeche
„ Lothringen "

. Die Zeche liegt in der Gemeinde .Gerthe .
Diese Gemeinde hat ungefähr 10 000 Einwohner . Das
ganze Gemeinwesen wird aber von der Zechenverwaltung
beherrscht . Bei Gemeindewahlen müssen sich die Beamten
unter Anführung des Betriebsführers Bims mit Wucht
in den Wahlkampf stürzen . Unter Androhung der Brot
losmachung wurden bei der letzten Wahl die Bergarbeiter
aufgefordert , den Kandidaten der Zeche zu wählen . Der
Kaplan der katholischen Gemeinde wagte es , gegen den
Stachel zu löken. Er wählte einen polnischen Kaufmann ,
der katholischer Religion war . Das sollte für den Herrn
Kaplan zum Verhängnis werden ; der katholische sowohl
wie der evangelische Geistliche der Gemeinde Gerthe hatten
es bis dahin nicht verschmäht, von der Zeche „ Lothringen "
ein jährliches Geschenk von je 600 Mk. anzunehmen . Mit
dem Tage , wo der Herr Kaplan nicht den Kandidaten der
Zeche gewählt hatte , wurde ihm das jährliche Geschenk ent¬
zogen . Wenn die Zechenverwaltung gegen Kaplan so vor-
geht , kann man sich denken, wie man die Arbeiter behan¬
delt . Am besten gehaßt sind die Vertrauensleute der Or¬
ganisation , die Knappschaftsältesten und Sicherheitsmän¬
ner . Ein seit neun Jahren auf der Zeche beschäftigter
Bergmann wurde , als er zum Sicherheitsmann gewählt
worden war , gekündigt , die treibende Kraft war auch hier
wieder der Betriebsleiter Bims . Als der Sicherheitsmann
gleich nach seiner Wahl zum Zwecke der Kontrolle einfah -
ren wollte , wurde ihm dies verweigert . Er erstattete gegen
den Betriebsführer Anzeige , und das Gericht erkannte
wegen Behinderung eines Sicherheitsmannes in Ausübung
seines Amtes auf eine Geldstrafe von — 15 Mark ! Bei
der Nachwahl für einen Sicherheitsmann , am 13. Dezem¬
ber 1910 , wurde ein junger Bergarbeiter sofort entlassen,
weil er sich weigerte , einen Stimmzettel mit dem Namen
des Zechenkandidaten anzunehmen . Das Gesetz bestimmt,
daß die Zechenverwaltung weiße , unbeschriebene Stimm¬
zettel zu liefern hat . .

Die Wahl wurde damals für ungil -
tig erklärt, und hegründend führte das Oberbergamt aus ,
„ daß durch das Verhalten einiger mit der Ausgabe der
Wahlzettel an die wahlberechtigten Arbeiter betrauten Be¬
amten der Zeche „Lothringen " die pom Gesetz verlangte
geheime Wahl und das Recht der Wahlberechtigten auf
unbeeinflußte Betätigung ihres Wahlrechts in einzelnen
Fällen in Frage gestellt worden ist.

" Das ist sehr gelinde
ausgedrückt. — Die Beschwerde an das Oberbergamt in
obiger Wahl war von zwei Mitgliedern des Arbeitcraus -

schusses eingelegt . Diese beiden Leute und noch ein Knapp¬
schaftsältester wurden dann im Mai 1911 entlassen. Mehr
als einmal sind von den Sicherheitsmännern bei den Re¬
visionen Wetter festgestellt und auch in das Fahrbuch ein¬
getragen worden.

Als die Explosion am 8 . August sich ereignet hatte,
konnte man überall von den Bergarbeitern hören : „Es ist
ein Wnder , daß es hier so lange gut gegan¬
gen i st " . Will man man denn nun endlich bald auf die
Klagen der Bergarbeiter hören . Werden nun wirklich bald
Arbeiterkontrolleure kommen, welche frei und unabhängig
ihres Amtes walten können, so wie es die gefahrvolle Be¬
rufsarbeit der Bergarbeiter erfordert ? Der Keim zur
Massenkatastrophe ist täglich im Ruhrbergbau vorhanden.
Wenn nicht bald Aenderung erfolgt , wird diesem „Loth¬
ringen " trotz Sicherheitsmännern vielleicht sehr bald noch
ein Radbod folgen .

Wie man den Kaiser informierte !
Erstaunlich ist die Bestimmtheit , mit der der Bergrat

Dobbelstein in der Lage war , dem Kaiser bei seinem halb¬
stündigen Besuch auf der Unglückszeche zu sagen , welches
die Ursache des Unglücks sei . Einzig das Abtun eines
Sprengschusses , bevor der Ort ganz frei von Wettern war.
Zwar lebt keiner von der Steigerabteilung Paßmann mehr,die die fragliche Gesteinsarbeit im Querschlag verrichtete .
Zwar ist die Angabe , daß der Schutz abgetan worden, ob¬
wohl ein Beamter zugegen gewesen — womit nur der
Steiger Paßmann gemeint sein kann — ganz und gar nicht
dazu angetan , die geäußerte Ansicht über die Ursache des
Unglücks glaubhaft erscheinen zu lassen.

Wie nun , wenn die Sache sich dennoch anders erklären
ließe ? Wie , wenn die Frage aufgeworfen wird , wie es
möglich war , daß die Folgen so außerordentlich große sein
konnten ? Wie , wen die Frage nach der Mitwirkung von
Kohlenstaub aufgeworfen wird ?

Was lag näher , als den zuständigen Sicher¬
heitsmann zu hören , der ein sehr erfahrener Bergmann
ist und der die fraglichen Reviere und ihre Verhältnisse
genau kennt ! Der auch seit Donnerstag mittag an den
Rettungsarbeiten beteiligt war und so einen Einblick in
die augenblicklichen Verhältnisse der Grube gewonnen
haben wird ?

Der Sicherheitsmann wurde nicht gehört , so nahe das
gelegen hätte . Er wurde dem Kaiser nicht vorgestellt, er
wurde nicht einmal auf den Zechenplatz gelassen. Warum
nicht ? Etwa weil er nur noch der einzige vom alten Ver¬
band aufgestellte und gewählte Sicherheitsmann auf „Loth¬
ringen " ist ? Hatte man etwa zu befürchten, wenn er zum
Reden gekommen wäre ? Fürchtete man etwa einen Ein¬
druck, wie ihn der Prinz Eitel Friedrich auf „Radbod" aus
der Unterredung mit der spontan konstituierten Arbeiter¬
deputation mit nach Hause genommen ?

Sei dem wie ihm wolle . Die Akten über „Lothringen "
sind noch nicht geschlossen!

Der angebliche Hergang des Unglücks.
Von amtlicher Seite wird der „Rheinisch-Westfälischen

Zeitung " mitgeteilt , es habe sich um eine durch einen Schuß
entzündete Schlagwetterexplosion gehandelt , an deren
Flamme sich der Kohlenstaub entzündete . Die Frage , ob
die Bergleute schwere Leiden erlitten und einen qualvollen
Tod gefunden haben , ist mit einem entschiedenen Nein zu
beantworten . Durch das Verbrennen des Kohlenstaubs
wird aller Sauerstoff sofort verzehrt , so daß die Arbeiter,die durch die Flammen nicht schon getötet wurden , gleich
erstickten . Sie werden kaum noch eine Minute gelebt
haben ; bei den 25 Bergleuten , die aus anderen Revieren
stammten und die schwer verletzt wurden , dürfte der Luft¬
druck die Schuld tragen . Der Luftdruck kann bei solchen
Explosionen so stark sein , daß Wagen umgeworfen , Stempel
umgestoßen und die Menschen , wie von unsichtbaren Händen
erfaßt , an die Wand geschleudert werden .

Diese amtliche Darstellung besagt eigentlich recht wenig ,wie es auch ein schwacher Trost für die Witwen und Waisen
ist , daß die Verunglückten nicht schwer haben leiden müssen .

Deutsche Politik.
Weiteres Steigen der Fleischpreise . Aus Köln wird

gemeldet : In den letzten Tagen fanden am Niederrhein
mehrere Versammlungen der Metzgermeister und Vieh¬
händler mit Vertretern der städtischen Behörden statt, in
denen bekannt gegeben wurde , daß in den nächsten Tagen
nicht unbeträchtliche Erhöhungen der Fleischpreise eintreten
müßten . Die Metzger betonten , daß sämtliche Viehsortenim Preise auf eine nie dagewesene Höhe gestiegen seien,sodaß bei dem Fortbestehen der heutigen Verkaufspreise
zahlreiche Existenzen ruiniert würden . Von mehreren
Stadtverwaltungen wurde erklärt , daß man sich bereits an
das Ministerium zur Herabsetzung der Zölle , gewandt habe.
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Sette 2. Seite :
indessen ohne Erfolg . Es sollen erneute Eingaben gemachtwerden, in denen gebeten wird , den 201/2 Pfennig betra¬
genden Zoll auf ein Pfund dänisches Rindfleisch auf die
Hälfte herabzusetzen .

Trotzdem wird man den Agrariern zuliebe die Grenzen
nicht öffnen, um dem deutschen Volke billigere Fleisch - und
Nahrungsmittel zu bieten.

Ersatzwahl im ersten Berliner Landtagswahlkreis . Für
den am 26. März verstorbenen Landtagsabgeordneten Al¬
bert Träger wird am 29 . Oktober die Ersatzwahl vorge¬
nommen. Die Wahlmännerwahlen finden am 30 . Sep¬
tember statt ; sämtliche Wahlmänner werden neu gewählt.— Der Wahlkreis ist sicherer fortschrittlicher Besitzstand ;
bei der letzten Wahl im Jahre 1908 wurden hier 315 frei¬
sinnige und 83 sozialdemokratische Wahlmänner gewählt.

Doch noch ein Lotterie -Vertrag zwischen Bayern und
Preußen ? Der frühere bayerische Ministerpräsident Graf
Crailsheim hat nach einer Meldung des „Berliner
LokalanzeigerS" als Referent der Reichsratskammer für
den Lotterievertrag mit Preußen den Antrag gestellt , es
möge die Staatsregierung wegen des Staatsvertrages mit
Preußen und den übrigen Bundesstaaten den Gesetzentwurf
nach der Regierungsfassung annehmen . Er führte dazuaus , daß bei einer Aenderung des Gesetzentwurfs, die ja
möglich sei , die Beratung in der Abgeordnetenkammer wohl
wieder ausgenommen werden müsse. Er begründete seinen
Anttag ausführlich mit der finanziellen Notlage Bayerns
und u . a . auch mit den guten Beziehungen Bayerns zu* Preußen und den übrigen Bundesstaaten .

Die Beteranen - Fürsorgr . Ein erhöhtes Interesse wird
den Veteranen nach dem letzten „großen Falle " zugewendet.So bereichtet jetzt eine Nachrichtenstelle , „daß an denjenigenStellen , die etwaige Vorbereitungen hierfür zu treffen
haben , das größte Interesse für die möglichste Sicherstellung
des Lebensabends der Männer vorherrscht , die das geeinte
Deutschland mit haben schaffen helfen.

"
Die Hoffnungen , die diese Zeilen erwecken, werden aber

sofort wieder beseitigt, indem angeführt wird , daß es sich
„ nur darum handele, ob und gegebenenfalls in welchem
Maße die finanziellen Schwierigkeiten, die sich dabei er¬
geben , überwunden werden können .

" Man werde gegen¬
wärtig noch damit rechnen müssen , daß etwa 400 000
Kriegsveteranen im Deutschen Reiche vorhanden sind . Daß
ein großer Teil davon hilfsbedürftig ist, sei sicher , nament¬
lich wenn der Begriff hilfsbedürftig so ausgelegt wird , wie
dies nach der letzten Bundesratsinstruktion der Fall ist.
Doch schon werden im Haushaltsetat 29 Millionen für
diesen Zweck ausgesetzt. Inwieweit daher die Geneigtheit ,der Frage von neuem Aufmerksamkeit zuzuwenden, werde
wesentlich von der Ueberwindung der finanziellen Schwie¬
rigkeiten abhängen . — Das heißt also , für die Veteranen
wird nicht viel mehr als bisher getan werden.

Die erste Reichskonfcrenz liberaler Arbeiter wurde
am SamStag in Leipzig eröffnet . Nach dem „Berl . Tage¬blatt " begrüßte der Vorsitzende des liberalen Arbeiter¬
vereins Leipzig, Viehweger , namens seines Vereins
die Erschienenenund schilderte in kurzer Ansprache die Not-
Wendigkeit der Gründung einer liberalen Arbeiterbewe¬
gung . Gerade hier in Leipzig auf historischem Boden wolle
man sich über die Zwecke und Ziele der liberalen Arbeiter¬
bewegung aussprechen. Die neue Organisation wolle keine
Eigenbrödelei und keine selbständige Organisation im
Gegensatz zu der Partei begründen ; aber es sei notwendig,die Arbeiterinteressen innerhalb deS Liberalismus stärker
zu betonen und den liberalen Arbeitern bei der Ausübung
ihres Wahlrechts einen größeren Schutz zu gewährleisten.
Von den Verhandlungen erhoffe er Ernst und Sachlichkeit .Die liberale Arbeiterbewegung müsse kräftiger und ener¬
gischer austreten , damit man sie überall höre . — Die Haupt¬
verhandlungen begannen am Sonntag .

Rechtzeitige , planmäßige und systematische Schulung
der Zentrumswähler verlangt die „ Köln. Dolkszeituna" :
„Man müßte jeden Reichstagswahlkreis in kleinere Be-
zittke zerlegen, hier eine Art Unterrichtskommission bilden
und dieser ein den Verhältnissen des Kreises angepaßtes
Programm zur Durchführung übergeben. Die Lehrkräfte
sind leicht zu gewinnen, wenn erst ernstlich der Anfang ge¬
macht ist . Man soll nur die Spezialgebiete entsprechend

_ Dienstag , den 13 . August 1912 ._
abgrenzen und für Austausch von Rednern in den benach¬
barten Gemeinden sorgen. In diesen kleinen und kleinsten
Versammlungen werden oft greifbarere Erfolge erzielt als
in den glänzendsten Massenversammlungen ."

Rekrutenfürsorge . Den Rekrutenfang scheinen die
Kriegervereine systematisch zu betteiben . Wie vom Mili¬
tärverein Nordhaufen , so wurde auch in Görlitz ein ge¬
drucktes Zirkular an die Rekruten gesandt, das folgenden
Wortlaut hat :

„Militär - und Kriegerdereine Görlitz . Rekrutenfürsovge .
Görlitz , den 2 . August 12.

Herrn .
Nachdem Sie durch die General -Aushebungskommission

für den Heeresdienst ausgehoben worden sind, laden Sie
Unterzeichnete Vorstände hiermit zur fleißigen Teilnahme an
den in Ihrem Interesse von uns veranstalteten

„Vereins - , Vortrags - und BetehrungS -
a b e n d e n"

ein . — Allwöchentlich vom Dienstag , den 13. August bis ult .
September wenden von Reserve . Offizieren und Instrukteuren ,
Kameraden unserer Verein « , belehrende , auf Ihren Einttitt
vorbereitende Vorträge und Erklärungen erfolgen .

Am Schluß soll eine Rekrutenabschiedsfeier veranstaltet
werden , an welcher jedoch nur die kostenfrei teilnehmen dürfen ,
welche die Vortragsabende regelmäßig besucht haben . Ferner
erhalten alle diejenigen Rekruten , welch« regelrecht an den
Abenden teilgenommen , am Abschiedsabend eine Bescheinigung
ausgestellt , welche dieselben ihrem Regiment refp . ihrem Trup -
penteil überreichen können. — Wir laden Sie hiermit zum Er¬
öffnungsabend auf Dienstag , den 13. August , abends Punkt
halb 9 Uhr im Saal des Europäischen Hof ein . An diesem
ersten Abend findet zunächst die Begrüßung der Rekmten ,
alsdann die Einteilung und Bekanntgabe der wöchentlich
einmal stattfindenden Vorträge resp. Belehrungen , als auch
Festsetzung der zu Ausflügen bestimmten Sonntage statt . Im
Anschluß daran wird ein Lichtbildervortrag gegeben werden .
ES würde uns freuen , wenn Sie pünktlich erscheinen, liegt es
doch in Ihrem eigensten Interesse , sich diesen vorbereitenden
Schritten anzuschließen .

Mit kameradschaftlichemGruß
Die Vorstände der Militär - und Kriegervereine der Stadt

Görlitz . I . A. : Karl Röder ."

Herr Röder ist auch Vorsitzender des Niederschlesisch-
Lausitzer Bezirks des Preußischen Landes -Kriegerverban -
des. Als solcher hat er auf der außerordentlichen Tagungdes Bezirksverbandes im Februar ds . Js . die Rekruten¬
fürsorge empfohlen und bewegliche Klagen darüber ange¬
stimmt , daß die meisten , vom Militär abgehenden Leute
— sogar auf dem Lande — denfreienGewerkschaf -
ten beitreten und damit den Militärvereinen verloren
gehen . Ja er erwähnte damals sogar einen Fall , wo in
einem Dorfe von sieben Reservisten nur einer für den
Militärverein gewonnen wurde . „Fragt man " , so fuhr
Herr Röder fort , „warum sie nicht einem Kriegerverein
beitreten , so erhalte man meistens die Antwort : „Ich bin
rot ! "

.
"

Wenn das nach zwei - oder dreijährigem Drill und selbst
unter den Reservisten vom Lande geschieht, dann ist auch
alle Rekrutenfürsorge nebst kostenfreiem Rekrutenabschieü
und Fürsorgebescheinigung vergebliche Liebesmüh . Wenn
die ehemaligen Rekruten als Reservisten den bunten Rock
ausziehen — rot sind sie doch .

Austauschspione. Bor einigen Tagen wurde gemeldet,daß diplomatische Verhandlungen zwischen der deutschen
und der russischen Regierung im Gange seien , die den Zweck
hätten , den wegen Spionage verhafteten russischen Haupt -
mann Kostewitsch wieder in Freiheit zu setzen . Die Mel¬
dung klang im Hinblick auf daS so ausgeprägte deutsche
Rechtsbewußtsein wie ein schlechter Scherz, und die offiziöse
Dementierspitze war sofort bei der Hand . Jetzt kommt aber
die Meldung aus Leipzig, daß am Samstag nachmittag um
5 Uhr 10 Minuten die vorläufige Haftentlassung des russi-
schen Artillerie -Hauptmanns Kostewitsch gegen Stellung
einer Kartion von dreißigtausend Mark erfolgt sei . Gleich¬
zeitig werde nach einer Meldung aus Warschau twrt eben¬
falls am Samstagnachmittag gegen Hinterlegung des
gleichen Betrages der vor einigen Wochen verhaftete preu¬
ßische Leutnant D a h m, der beim Niedersächsischen Feld-
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artillerie -Regiment Nr . 46 steht , dessen Standorte Wolffen.büttel und Celle sind , und zwecks Vervollkommnung in d« '
russischen Sprache nach Rußland beurlaubt war , auf freien
Fuß gesetzt . Die genannten Geldbettäge wurden bereits '
vor einigen Tagen in Berlin und Petersburg eingezahlt.Beiden Offizieren soll es gestattet worden sein , sich in ihre
Heimat zu begeben , jedoch haben sie sich verpflichten müssen,zum Verhandlungstermin wieder vor Gericht zu erscheinen .Die Haftentlassung der beiden Spione scheint also fest-
zustehen . Wann die Verhandlung sein wird , ob sie über-
Haupt noch stattfindet , und ob die beiden Freigelassenen noch
zu erscheinen haben werden , ist mehr als fraglich . Es gehtim Rechtsstaat Preußen also auch so . Die rechtsstehendenBlätter , wie die „Deutsche Tageszeitung ", finden den Fall
recht bedenklich.

Ausland.
Frankreich .

Der Justizmord an Durand . DaS Urteil des Schwange -
richtS zu Rouen , das am 2b . November 1619 den unschuldigenSekretär der Kohlenarbeiter von Havre als angeblichen Anstifter
des an einem Streikbrecher begangenen Totschlags in eine «,
auf Betreiben des Leiters der beteiligten Schiffahr -tSgesest -
schaft eingeleiteten Verfahren zum Tode verurteilt hatte , ist
nun vom Ka ss at ionsho f aufgehoben , die neue Ent¬
scheidung einem anderen Gerichte zugewiesen worben . Es ist
charakteristisch, daß daS offiziös « Telegraphenbüro , di« Agenc«
Havas , auch jetzt noch , bei Berichterstattung über dies« Ent¬
scheidung, die Lüge wiederholt , der Tod des Streikbrechers , der
in Wahrheit die Folge einer unter Alkoho -lsinfluß fiattgehabten
Rauferei war , sei in einer unter Durands Vorsitz abgehal.
tenen Sitzung des Streikkomitees befchloffen worbe« . Die
Kaffation hat freilich nur theoretischen Wert . Durand ist schm,
langst infolge der durch jenes „ Volksurteil " der Bourgeoisie von
Rouen verursachten Empörung begnadigt worden — allerdings
erst, nachdem er in der Haft und unter dem Eindruck iw# Tod«»;
Urteils geisteskrank geworden war . Es ist ein Jammer , in der
„Humanite " di« beiden Bilder nebeneinander zu schen : den
frischen Durand , wie er vor jener Zeit war , und das verkam,
mert« und verblödete Gesicht, daS heute im Jrrnhaus zu scher ,
ist. Die moralische Wiedergutmachung kommt auch hier wieder
zu spät. Die Klaffenjustiz hat ihr Opfer bekommen.
England .

Für die « ergwerkStzerstaatlichung. Der Vorstand de» Berg .
arbeiterverbandes hat einen Ausschuß eingesetzt, der ein Gesetzüber die Verstaatlichung der Bergwerke ausarbeiten soll. Eine :
große Bewegung in : ganzen Lande , an der sich auch die ge.
mäßigten Element « nn Verbände beteiligen werden , soll einge - j
leitet , nötigenfalls auch durch einen Streik großen Stils unter » ;
stützt werden .
Amerika.

S »»ialistische WahlauSfichten . Me „Coming Nation " auf - _
grund der Berichte aus den einzelnen Staaten mitteilt , hofft
man diesmal ' in 28 Staaten , Landtags - und' in 11 Staaten . -
Kongrehabgeovdnete durchzubringen . Es handelt sich um 2b—80
Kongreß - , um 190 —200 LandtagSwahIkretse , in denen diesmal '
mit Aussicht auf Erfolg gekämpft wird . Jeder Staat berichtet .
von vielmehr , 8~ -.10tnaI soviel AgitationSarbeit , als bei der vort- "
gen Hauptwahl ( 1908 ) geleistet wurde . So hat Illinois 12 Or. ;
ganisatoven im Felde , die bis zur Wahl auf 1V—20 vermehrt
werden sollen, Neuyork 20, Pennsylvania nahezu 30. Ohio 9B , ,Dexa » 18 ic. 1

fiadisclte Politik.
Die Tätigkeit der Sozialdemokratie im badische «

Landtage 1911/1 $ .
Im Verlage des Landesvorstandes d e r s o z i a l - :

demokratischen Partei Badens in Mann -
heim ist soeben der Bericht über die Tätigkeit der Sozial - :
demokratie im badischen Landtage 1911/12 , bearbeitet im ;
Aufträge der sozialdemokratischenFraktion von W . Kolb ,
erschienen .

Die sämtlichen bürgerlichen Politiker lieben das
Schlagwort von der „nicht positiv mitarbeitenden Sozial¬
demokratie" oder wenigstens von der „nichts positiv errei¬
chenden Sozialdemokratie " . Daß ersteres nicht wahr ist,das beweisen verschiedene Aussprüche von Staatsmännern
und Ministern , die in den gesetzgebenden Körperschaften
die Arbeit der Sozialdemokraten zu beobachten Gelegen-

Sütz.
Novelle von Wilhelm Hauff .

? ( Fortsetzung.)
6.

Vor der Türe des Offizierszimmers hatten seine Diener
dem Minister den spanischen Mantel abgenommen und er
trat jetzt ein, stattlich geschmückt und vornehm gekleidet ,wie es einem Günstling des Glücks und eines Herzogs in
damaliger Zeit zukam. Er trug einen roten Rock mit gol¬denen Troddeln und Quasten besetzt ; die goldgestickten
Aufschläge seiner RockeS gingen bis zum Ellbogen zurück,und die Weste von Goldbrokat reichte herab bis an das
Knie. Ein kurzer, breiter Degen mit reichbesetztem Griff
hing an seiner Seite , ein mächtiger Stock unterstützte seine
Hand und auf den reichen , hellbraunen Locken , die bis tiefin den Nacken herabfielen , saß ein Hütchen von feinem
schwarzem Wachstuch , mit Gold und weißen Federn ver¬
brämt . Die Züge dieses merkwürdigen Mannes waren , in
der Nähe betrachtet, zwar etwas zu kühn geschnitten , um
schön und anmutig zu heißen, aber sie waren edler als sein
Gewerbe und ungewöhnlich: sein dunkelbraunes Auge, das
frei und stolz um sich blickte, konnte sogar für schön gelten;die ganze Erscheinung imponierte , und sie hätte sogar
etwas Würdiges und Erhabenes gehabt, wäre es nicht ein
hämischer , feindlicher Zug um die stolz aufgeworfenen Lip¬
pen gewesen , was diesen Eindruck und manchen , der ihm
begegnete, mit unheimlichem Grauen füllte.

Der Kapitän stand fest und aufgerichtet an der Türe ,den Hut in der einen , den Degengriff in der andern Hand,als der Minister Süß eintrat . Dieser nahm sein Hütchen
ab , musterte, auf seinen Stock gestützt, den Soldaten mit
scharfem Blick, und sagte dann kurz und mit leiser Stimme ;
„Wie ist der Name ? "

„Hans von Reelzingen, Kapitän im zweiten Grenadier -
bataillon , dritte Kompanie .

"
„Man hat studiert ?" fuhr der Jude etwas artiger fort .

Jurisprudenz in Leipzig," antwortete der Kapi¬tän mit militärischer Kürze.

„Wie lange dient der Herr Kapitän ?"
„Ein Jahr und zwei Monate ; zuerst bei "
„Schon gut, " unterbrach ihn der Minister mit einer

gnädigen Bewegung der Hand ; „können abtreten .
"

Der Kapitän Reelzingen verbarg seinen Verdruß über
das stolze Wesen des Emporkömmlings unter einer tiefen
Verbeugung und trat ab . Dem AktuariuS aber , obgleich
er keine Menschenfurcht kannte, pochte das Herz, als er
nun mit dem Mann allein war , vor dem ein ganzes Land
mit abergläubischer Furcht zitterte . Er errötete unwill¬
kürlich , als jener ihn lange und prüfend ansah und ihm
Gelegenheit gab , auch seine Züge zu mustern und hin und
wieder etwas zu finden , das ihn an die schöne Lena er¬
innerte . Der Minister setzte sich endlich in den Armstuhl,
den die Offiziere der Garnison zur Bequemlichkeit dieses
Zimmers gestiftet hatten , und winkte dem Sarazenen
herablassend, sich auf einer Bank, die unfern stand, nieder-
zulassen .

„Junger Mann, " sprach er, „wenn Euch Eure eigene
Ruhe und Wohlfahrt lieb ist , so antwortet mir auf das,was ich Euch fragen werde, offen und ehrlich ; denn Ihr
könnet leichtlich denken , daß es mir nicht schwer werden
kann, Euch jeder Lüge, die Ihr waget , zu überweisen."

„Ich hin herzoglich württembergischer Aktuar, " erwi¬
derte der junge Mann , „und der Eid , den ich als Christ
und Bürger

„Laissez cela, " fiel ihm der Jude ins Wort , „Ihr
wäret nicht der erste , der seinen Eid gebrochen . Wer waren
gestern, frage ich , die beiden Masken , die sich an meinem
Tisch zur Belustigung des Publikums unterhielten ? Ihr
wißt es, Ihr standet zunächst bei mir .

"
„Das ist mir nicht bekannnt, Euer Exzellenz, " sagte

Gustav mit fester Stimme .
„Nicht bekannt? " rief der Minister . „Bedenket wohl ,was Ihr gesagt , ich stehe hier als Euer Richter ; habt Ihr

keinen an der Stimme gekannt? "
„Keinen.

"
„Keinen?" fuhr jener heftiger fort . „Und Euren Vater

solltet Ihr nicht an der Stimme kennen? "
„M e i ne n V a t e r !

" rief der junge Mann erblassend :
doch chesonnen . setzte er nach einer Weile hinzu : „Ihr irrt

Euch, Herr Finanzdirektor , oder vielmehr, Ihr seid schlecht
berichtet : mein Vater ist ein ruhiger , gesetzter Mann , und
sein Charakter , sein Amt , seine Jahre verbieten ihm, dag
Publikum auf einem Maskenball zu amüsieren.

"
„Sie sollten es ihm verbieten," erwiderte jenermit blitzenden Augen , „und ich werde Mittel finden, es ihm

zu verbieten. Ich weiß recht wohl, daß ich diesen Herren
von der Landschaft ein Dorn im Auge bin, und zwar aus
dem einzigen Grunde , weil die Herren nicht rechnen kön¬
nen ; verständen sie das Einmaleins so gut wie ich, sie wür¬
den sehen, was dem Lande frommt . Noch ist aber nichtaller Tage Abend, und ich will diesen Rebellen zeigen , wer
sie sind und wer ich bin ! "

„Herr Finanzdirektor I " rief der junge Mann mit der
Röte des Unmutes auf den Wangen.

„Herr Aktuarius ?" erwiderte Süß mit spöttischem La-
cheln. —

„Mein Vater ist ein Ehrenmann, " fuhr Gustav fort,
ohne sich von der stolzen Miene des Gewaltigen einschüch -
tern zu lassen ; „Sie sprechen von Rebellen? Wie können
Sie sagen , daß mein Vater dem Herzog nicht immer treu
gedient hat ? Wie können Sie wagen, ihn einen Rebellen
zu schimpfen ?"

„Wagen?" lachte Süß . „Hier ist von keiner Wagnis
die Rede , Herr Aktuarius , aber Rebell ist jeder, der nur
dem Land und nicht dem Herzog dient ; er ist deS HerzogsDiener , aber er dient ihm schlecht ; doch das soll nicht lange
mehr so bleiben. Das mögt Ihr übrigens dem Herrn
Landschaftskonsulenten, Eurem Vater , sagen , daß ich recht
wohl weiß, was die beiden Masken wollten, und daß fie
es mit dem dritten abgekartet hatten ; ich konnte ihn ge¬
stern nacht so gut wie Euch verhaften lassen , und wenn ich
eS nicht tat , so verdankt er diese Schonung nur Euch !

"
„Mir ? " antwortete der junge Mann staunend. „Mir ?

Und ist dies etwa auch Schonung , daß ich, ohne ein Ver¬
brechen begangen zu haben, diese Nacht in diesem Zimmer
zubringen durfte ?"

„Nein ! " fuhr jener gütig lächelnd fort , „dies war nur
zur Abkühlung auf Euer Rendezvous veranstaltet .

" Er
weidete sich einige Augenblicke an der Verlegenheit des
Jünglings und fuhr dann fort : „Das gute Kind, wie bat
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heit hatten . Und wenn die Sozialdemokratie nicht das er-
reicht , was sie erreichen will , so ist lediglich der Widerstand
der bürgerlichen Parteien schuld daran . Das verschweigen
sie natürlich , sonst klappt die Sache nicht .

Die vorliegende Broschüre gibt einen umfassenden und
geordneten Ueberblick über die „praktische Mitarbeit " der
sozialdemokratischen Fraktion im verflossenen badischen
Landtag . Dieselbe wird zweifellos bei der Agitation gute
Dienste leisten, besonders im Hinblick auf die kommenden
Wahlkämpfe, wo von allen Seiten auf die groß gewordene
Sozialdemokratie eingeschrien werden wird . Da heißt es
das Rüstzeug nachzusehen und zu vervollständigen, die
Organisationen auszubauen und die Parteigenossen richtig
zu informieren . Das provokatorische Auftreten
derRegierunggegendieSozialdemokratie
in letzter Zeit läßt darauf schließen , daß es einen harten
Wahlkampf geben wird . Offenbar glaubt die Regierung ,
wie der Verfasser in seinem Schlußwort sehr richtig be-
merkt, „die jetzige ausschlaggebende Position der Sozial¬
demokratie zu beseitigen und für die nächsten Landtags -
awhlen die Bestrebungen nach einer Koalition der bürger-
liehen Parteien gegen die Sozialdemokratie unterstützen zu
können.

"
Die Broschüre zeigt, daß die Mitarbeit der Sozialdemo¬

kratie auf allen Gebieten, bei allen politischen und wirt¬
schaftlichen Tagesfragen im Interesse des Volkes energisch
einsetzte , daß sie bei vielen Fragen sogar diejenige Partei
war , die allein die Materie erschöpfend behandelte. Jeden¬
falls ist die Broschüre für jeden Agitator unserer Partei
unentbehrlich und jeder Parteigenosse soll Agitator sein.
Das handliche Büchlein ist von unfern Parteibuchhand¬
lungen in Karlsruhe und Pforzheim zu beziehen . (Nähe¬
res durch Inserat .)

Mem
tagte , wie bereits gestern kurz berichtet, am Sonntag , 11 .
ds . Mts . im „Anker" in Offenburg . Die Konferenz
War von 32 Kartellen beschickt , nur eines , Weinheim, war
Anvertreten . Nach Eröffnung der Konferenz durch den
Vertreter des Vorort -Kartells , Genossen Hof - Karls -
r u h e, wurde die Bureauwahl vorgenommen. Zu Vor¬
sitzenden wurden die Genossen Hof - Karlsruhe und Bau¬
mert - Lahr , zu Schriftführern Martzloff - Freiburg
und Nagel - Mannheim gewählt .

In einem eingehenden und sehr beifällig aufgenomme¬
nen Referat gab Arbeitersekretär Genosse Willi - Karls¬
ruhe eine Darstellung der Ausführungsbestim¬
mung zurReichsversicherungsordnung und
der Gestaltung der Versicherungsin st itut to¬
nen nach der neuen Gesetzgebung . An das Re¬
ferat schloß sich eine eingehende Diskussion. Dabei kamen
verschiedene Wünsche in Bezug auf die Gestaltung der
künftigen allgemeinen Ortskrankenkassen zum Ausdruck .
Diese Wünsche sollen dem Ministerium des Innern zur
Kenntnis gebracht werden.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Er¬
richtung weiterer Arbeitersekretariate
und Auskunfts st eilen im Lande . Auch über
diesen Punkt referierte Genosse Willi - Karlsruhe . Er
wies darauf hin, daß nach Lage der Verhältnisse und be¬
sonders auch im Hinblick auf das Bestehen eines Schieds¬
gerichts für Arbeiterversicherung bezw . Oberversicherungs¬
amtes in Konstanz sich die Errichtung eines Arbeiter¬
sekretariats dort unumgänglich notwendig
mache . Die Kosten dieses Sekretariats müßten , da die
Gewerkschaftskartelle in der dortigen Gegend zu schwach
sind, von der Generalkommission der Gewerkschaften ge-

sie mich gefleht und auf den Knien gebeten , Euch zu ret¬
ten ! Sie glaubte nicht anders , als Ihr seiet wegen irgend
Zeines Kapitalverbrechens gefangen. Wie? Und habt Ihr
mir gar nichts zu sagen , Herr Lanbek?"

„Ihr kanntet mich nicht, " erwiderte Gustav, „und es
ist mir nun wohl begreiflich , warum Ihr so hart mit mir
verführet ; aber Leas Charakter hätte Euch wohl dafür
-bürgen können, daß nichts Strafbares in diesem Verhältnis
liege.

"
„Wirklich ? Mort de ma vie !" rief der Minister . „Nichts

Strafbares ? Meinen Sie , wenn ich etwas Strafbares in
diesem Verhältnis ahnte . Sie hätten es mit einer Nacht aus
-der Wache abgebüßt ? Bei den Gebeinen meiner Väter !
Wenn ich — auf Neuffen oder Asperg gibt es Keller und
K̂asematten, wo kein Mond und keine Sonne scheint, da
hätte ich den Herrn Sarazenen sitzen lassen , bis er sein^Schwabenalter erreicht hätte . Oder meint Ihr etwa in
Eurem christlichen Hochmut , einem Israeliten gelte die
Ehre seiner Familie nicht ebenso hoch als einem Naza¬
rener ? "

Der junge Mann erschrak vor dieser Drohung , denn er
bedachte , daß es dem Allgewaltigen ein leichtes gewesen
-wäre , ihn spurlos von der Erde verschwinden zu lassen,aber sein mutiger Sinn lehnte sich auf gegen den Uebermut
dieses Mannes , der seine Privatsache zu einer öffentlichen
machte und zur Wahrung seines Hausrechtes mit den Fest¬
ungen des Landes drohte. „Exzellenz, " sagte er mit Blicken,' vor welchen der Minister die Augen niederschlug , „wie Sie
über Ihre eigene Ehre denken , weiß ich nicht , doch scheint
es mir nicht sehr ehrenvoll zu sein, solche Drohungen aus -
zustoßen. Mein Vater ist zwar nur ein geringer Mann ,
.in Vergleich mit einem so gewaltigen und hohen Herrn ;aber der Landschaftskonsulent Lanbek weiß, wo man in
Deutschland Gerechtigkeit findet . Wien ist nicht so fern
von Stuttgart , und Euern Gnadenbrief von gestern hat
der Kaiser nicht unterzeichnet; was aber die Ehre Eurer
Schwester betrifft , so kann ich Euch versichern , daß sie mir
nicht minde teuer ist als meine eigene."

„Ihr habt hübsche Anlagen zu einem Landschaftskonsu¬
lenten, " sagte der Jude ruhig lächelnd ; „übrigens im Ver¬
trauen gesagt , aus den Kaiser müßt Ihr nicht zu sehr
pochen : wegen eines württembergischen Schreibers fängt
man in Wien mit uns keine Händel an . Aber Ihr ge-
fallt mir , mein Schatz : ich habe Eure Arbeiten loben hören,
und Köpfe wie der Eure kann man zu etwas besserem brau-
chen, als Akten zu heften und Faszikel zu binden ; Ihr seid
Expeditionsrat mit sechshundert Gulden Besoldung, und
es freut mich, daß ich der erste bin , der Euch hierzu gratu -
iiert .

" (Fortsetzung folgt.)

_ Dienstag , den 13. August 1312._
tragen werden . In einer Reihe anderer Städte müßten
Auskunstsstellen errichtet werden.

In der Diskussion erhoben die Vertreter von Lahr und
Offenburg den Anspruch auf Errichtung von Sekre-
tariaten für sich , der Vertreter von Singen wünschte den
Sitz des projektierten Sekretariats in Singen statt in
Konstanz. Nach längerer Aussprache wurde folgender An¬
trag angenommen :

»Die am 11 . August 1912 in Offenburg tagende Konferenzder Gewerkschafts-Kartelle Badens beauftragt das Vororts¬
kartell (Karlsruhe ) , sofort mit der Generalkommission der Ge¬
werkschaften wegen Errichtung eines Arbeitersekretariats in
Konstanz in Verbindung zu treten . Auch wird das Vor¬
ortskartell beauftragt , wegen der gleichen Sache mit dem Vor¬
stand der sozialdemokratischen Partei Badens in Unterhand¬
lungen einzutreten . Ferner beschließt die Konferenz, in mög¬
lichster Bälde dafür zu sorgen, daß mit Unterstützung der
Generalkommission ein Arbeitersekretariat in Lahr errichtet
werde.

"

Wegen der Schaffung weiterer Auskunftsstellen soll mit
den Gewerkschaftskartellen der in Betracht kommenden Orte
verhandelt werden.

lieber den vierten Punkt der Tagesordnung , die h e r r-
schende Lebensmittelteuerung , referierte Ge¬
nosse Nagel - Mannheim . Seine sehr interessanten Aus¬
führungen gipfeln in folgender einstimmig von der Kon¬
ferenz angenommener Resolution :

„Die am 11 . August 1912 in Offenburg tagende Konferenzder Gewerkschafts-Kartelle Badens , in der zirka 78 000 Mit¬
glieder der gewerkschaftlichen Organisationen vertreten sind ,
weist auf die langanhaltende Teuerung aller Lebensmittel
hin . Diese Teuerung bedeutet eine große Gefahr für die Ge¬
sundheit und Produktionsfähigkeit der gesamten Bevölkerung.Die Konferenz erblickt in den Lebensmittelsteuern und -Zölleneinen Teil der Ursachen der Lebensmittelteuerung und for¬dert deshalb von der badischen Negierung die Aufhebungder Fleisch ft euer . Die Konferenz fordert weiter , daß
die -badische Regierung bei der Reichsregierung eine Erleich¬
terung der Einfuhr ausländischer Lebensmittel , besonders
auch der Einfuhr ausländischen Fleisches an¬
regen möge . Von den Gemeinden verlangt die Kon¬
ferenz die Beschaffung von Lebensmitteln und deren Abgabean die arbeitende Bevölkerung zu Selbstkostenpreisen.

Im Hinblick darauf , -daß die Produzenten von Lebens¬
mitteln keine Rücksicht auf das Allgemeininteresse nehmen,
spricht die Konferenz die Erwartung aus , daß Gemeinden und
-Genossenschaften immer mehr zur Eigenproduktion
übergehen .

"
Beim letzten Tagesordnungspunkt , Errichtung

weiterer Gewerbegerichte im Lande Baden ,wies Genosse Willi einleitend auf die Tatsache hin , daßeine Reihe von Industrie - und gewerbereichen Plätzen un¬
seres Landes keine Gewerbegerichte haben, daß Gemeinde¬
verwaltungen und -Vertretungen wie Behörden oft die
größten Schwierigkeiten entgegensetzen . Die Kartelle soll¬ten mehr als bisher die Propaganda für die Errichtung
von Gewerbegerichten sich angelegen sein lassen, auch solle
man auf die Arbeitervertreter in den in der Nähe von
Städten mit Gewerbegerichten gelegenen industrie- und
gewerbereichen Orten einwirken, um die Gemeinden zum
Anschluß an die benachbarten Gewerbegerichte zu bewegen.

In der Diskussion wurde von Arbeitersekretär T Ho¬
rn a s - Heidelberg darauf hingewiesen, daß man die Er¬
richtung weiterer Gewerbegerichte auch dadurch fördern
könne , daß man sich an das Ministerium wende . Es
kamen dann noch eine Reihe von Wünsche hinsichtlich der
Ausgestaltung der Gewerbegerichte und be¬
sonders auch in Bezug auf die Rechtsprechung der¬
selben zum Ausdruck. Auf einer späteren Konferenz soll
darüber eingehender verhandelt werden. Die Anregungen
des Genossen Willi fanden einmütige Zustimmung .

Um 5 Uhr konnte der Vorsitzende die sehr anregend ver¬
laufene Konferenz mit dem Wunsche schließen , daß die Be¬
ratungen den gewerkschaftlichen Organisationen , der ge¬
samten Arbeiterbewegung und der arbeitenden Bevölke¬
rung zum Nutzen gereichen möchten .

Genosse Willi - Karlsruhe gab noch die Anregung , im
Laufe des Winters überall , besonders auch auf dem Lande,
Vorträge über die Reichsversicherungsordnung, besonders
über den bereits in Kraft getretenen Teil derselben , die
Invaliden - und Hinterbliebenen - Ver -
sicher ung , zu veranstalten .

Damit war die Tagesordnung erschöpft . Es wurde noch
beschlossen , daß künftig jedes Jahr mindestens einmal eine
Konferenz der Gewerkschaftskartelle des Landes abgehalten
werden soll . Falls die Einführung der V o l k s v e r s i ch e-
r u n g es erforderlich machen sollte , wird in diesem Jahre
noch eine weitere Konferenz einberufen werden. Vororts¬
kartell ist wieder Karlsruhe .

s. Mßtag te$ Meiter-MWerlMder
„SoliSraitM“.

k . r . Dresden , 10. August.
Im großen Volkshaussaale wurde am Sams -tog abend der

diesmalige Bundestag der Arbeiterradfahrer eröffnet . Aufder Präsenzliste finden wir die Namen von 117 Delegierten ;
ferner ist vertreten der Bundesvorstand , die Redaktion des
Arbeiterradfahrer , die Preßkommission, der Ausschuß, der Auf-
stchtsrat und die Geschäftsleitung des Fahrrad -Hauses „Frisch¬
auf "

, der Arbeiterturnerbund , der Arbeitersamariterbund und
die Schwimmer .

Zwei korrekt vorgetrogene Chöre des ersten Bundeschores
desArbeitersängerbundes leiteten die Eröffnung ein , -dann hießen
Funke - Dresden und der Bundesvorfitzende Fischer die
Erschienenen herzlich willkommen. Der erste gab die Versiche¬
rung , daß der Dresdener Verein sich bemühen werde, alle Ver¬
handlungen mit einem möglichst angenehmen Rahmen zu um -
kleideu . Beide Redner schilderten die Drangsalierungen und
die Nadelstichpolitik durch die Behörden, -den scharfen behörd¬
lichen Wind, der besonders in Sachsen weht. Trotz Re-ichsver-
einSgesetz verstehen es die Behörden , ihre altbekannten Schikanen
gegen die Arbeitersportvereinr weiter zu betreiben, die sächsi¬
schen Behörden voran . Ader Sachsen hat auch bewiesen : je
stärker der Druck von oben herab , umso impulsiver ist auch von
unten herauf die Bewegung, Sachsen zählt die zweitstärksten
Gaue des Arbeiterradfahrerbundes . Der 16 . sächsische zählt
allein über 18 000 Mitglieder ; der Dresdener Verein hat schon
in diesem Jahre über 500 Kollegen neu ausgenommen ; am
Schluß des vorigen Jahres zählte er 1781 , gegenwärtig zirka
2300 Mitglieder . Also trotz der Machenschaften - der Behörden
schreiten, wie die Gewerkschaften, so auch die Arbeitersportver.
eine in Sachsen rüstig weiter .

Fischer gedachte der -Bundesgenossen, die in den letzten zwei
Jahren durch den Tod abberufen wurden , und -die Versamm¬

lung erhob sich zu ihrem Gedächtnis von den Sitzen . Der Bnn-
destag konstituierte sich dann und wählte M e l z e r » Dresdenund Traue » Leipzig als Vorsitzende , Daniel . Stendal ,Schurz - Neugersüors , Schmitz - Soest , Kretschmar -
Leipzig als Schriftführer , außerdem eine MandatsprüsungS -,eine Beschwerde - und eine Statutenberatungskormnission . Ein
Antrag der Gaue 4 und 5 , „die Angelegenheit Wittig- und
Freund (Konfliktsfall , d . B . ) aus dem Bundestag einer Kmn»
Mission zu überweisen und sämtliche Beteiligten zu den Sitzun¬
gen hinzuzuziehen", wurde abgelehnt . Die Tagesordnungwurde folgendermaßen gestaltet : 1 . Bericht des BundeSvorstmr .
des ; 2 . Bericht des Ausschusses ; 3 . Bericht über die Presse ; 4.
Bericht der Geschäftsleitung des Fahrradhauses ; 5 . Bericht des
Aufsichtsrates ; 6 . die zukünftige Gestaltung des Fahrradhauses ,Referent : Genosse H . Wirt ; 7 . Rechtsschutzfragen im -Bund,
Referent Bundessyndikus Rechtsanwalt Dr . Katz ; 8. Anträge ;dann Wahlen und Verschiedenes.

Damit waren die Kostituierungsformalitäten erledigt,der VorsitzcndeH a n n i s ch vom Arbeiterturnerbund hielt nocheine Begrüßungsansprache sm Namen seiner Korporation , dann
vereinigten die Delegierten sich zu einem Kommers im großen
Festsaale -des Etablissements Kristallpalast .

Am Sonntag vormittag fand eine geschloffene Sitzung statt,in der inteine Angelegenheiten dos Bundes beraten wurden.
Nachmittags findet ein Radsahverkorso und großes Bundosfeststatt . Die Polizei hat in für den Bestand Sachsens notwen.
digerweise das Mitführen von Fahnen , Standarten - und Pla -
katen mit Inschriften verboten ; ausgenommen sind nur Vereins,
sahnen, Banner und Standarten mit Bezeichnung der Vereine,Bezirke und Gaue .

Ru; der Partei.
Konferenz des 10 . bad. Reichstagswahlkreises .
Sonntag mittag fand im „Auerhahn " in Karlsruheeine gute beschickte Wahlkreiskonferenz des 10 . Reichstags-

Wahlkreises statt . Neben dem Vorstand waren 38 Delegierte
anwesend . Nicht vertreten waren die Orte O d e n h e im ,Rußheim , Oe st ringen , Zeuthern und L i e »
dolsheim . Zu Punkt 1 der Tagesordnung : Tätig -
keits - und Kassenbericht , gab Genosse Sigmundim Anschluß an den den Genossen gedruckt übermittelten
Bericht noch einige Erläuterungen . Die Mitgliederzu¬
nahme hätte eine bessere sein dürfen . Erfreulich seien im
letzten Jahre die Erfolge bei den Gemeindewahlen. Aufdie weitere Ausbildung unserer Gemeindevertreter müsseim kommenden Jahre ein besonderes Augenmerk gerichtetwerden. Ein großes Tätigkeitsfeld verbleibe immerhin
noch zu bearbeiten . Bei den Reichstagswahlen sei
gut gearbeitet worden. Alle Kraft ist aber in Zukunft
darauf zu richten, daß möglichst viele Arbeiter für unsere
Organisation gewonnen werden , dann wird sich der fort-
schrittliche Kandidat nicht lange seines Sieges erfreuen
können .

Den Kassenbericht gab Gen . Trinks . Er konnte
auch auf den gedruckt übermittelten Bericht verweisen . Zu
bemängeln ist die langsame Abrechnung von seiten verschie-dener Mitgliedschaften. Das nächste Jahr soll mehr aus
den inneren Ausbau nd Agitation verwendet werden.Ueber den Stand des „Volksfreund " berichtest Gen. E.Geck . Auch hier war ein gedruckter Bericht den^Genossenübermittelt worden. Der Abonnentenstand hat sich ge¬
hoben , bei den Reichstagswahlen wie immer sehr bedeu¬
tend . Dann folgte ein kleiner Rückschlag, wie das nach
Wahlen meist der Fall ist. In manchen Orten läßt die
Verbreitung des „Volksfreund " viel zu wünschen übrig.
Hier sollten die Genossen den Hebel ansetzen , denn vieles
ist da bei intensiver Arbeit noch zu erreichen , noch mancherOrt könne gewonnen werden.

An die gegebenen Berichte schloß sich eine kurze Dis¬
kussion an . Ueber die Geschäfts- und Kassenführung wur¬
den keine Beschwerden vorgebracht. Gen. S i g mu n d
weist auf hie Aufklärungsarbeit hin , die noch unter den
Tabakarbeitern im Bruchsaler Bezirk zu leisten sei , wo die
Leute trotz Steuer , trotz Teuerung der schwarzen Kutte
nachlaufen, wohin sie sie dirigert . Gen . Trinks schil¬dert das Treiben der Fortschrittler in den Gemeinden.Ueberall machen sie sich breit , obgleich sie ganz unbedeu¬
tenden Anhang haben. Gen . Dietrich kritisiert die Teil¬
nahme der Genossen , besonders auf dem Lande, an gegneri¬
schen Versammlungen . Die Genossen sollten jenen Leuten
nicht ihre Versammlungen interessant machen . An der
Diskussion beteiligten sich weiter die Genossen Runge ,
Meerapfel und Argast .

Ueber den 2 . Punkt „Stellungnahme zur badischen
Landesversammlung " referierte Gen . Sauer . Den
Manheimer Antrag betr . Reichstagswahlen hält er für un¬
nötig und überflüssig. Denn die Parteileitung befand sichmit ihren Maßnahmen im Einklang mit der Gesamtpar¬tei . Ein weiterer Punkt ist die Reorganisation der Partei -
sekretariate. Die Vorwürfe gegen den Landesvorstand
wegen Einberufung der Konferenz sind unberechtigt. Man
darf es dem Landesvorstand nicht verwehren , die Vorständeder Wahlkreise zusammenzuberufen , wenn er sich über wich¬
tige Fragen besprechen und informieren will. Das mittel¬
badische Sekretariat soll erhalten werden . Was den Offen-
burger Antrag betr . Verkleinerung oder Vergrößerung des
Vebreitungsgebiets des „Volksfreund " betrifft , so könne er
sich dafür nicht erwärmen . Es sei auf keinen Fall der
Sache gedient, wenn man jetzt schon wieder mit Aende-
rungen komme . Grenzt man so ab, wie die -Offenburger
Genossen wollen, dann entstehen eben mit den andern
Kreisen, die dann im Grenzgebiete beider Blätter liegen,
Mißhelligkeiten. Von den Frauen - Anträgen ist es
zweifelhaft, ob sich der Parteitag mit der Aufnahme einer
Frau in den Landesvorstand jetzt schon einverstanden er-
klärt . Der zweite Antrag sei annehmbar . Der Antrag
Mosbach sei überflüssig, denn es werde ja schon lange so
verfahren wie dort gewünscht werde. Nach alledem scheint
der Parteitag ruhig zu verlaufen , er scheint ein richtiger
Arbeitsparteitag zu werden. — In der Diskussion tritt
Gen . Krieg für den Mannheimer Antrag ein. Gen.Geck hält die gewünschte kommunale Beilage für über¬
flüssig und nicht zweckmäßig . Die Verhältnisse in den
verschiedenen Gemeinden seien viel zu verschiedenartig.Die Genossen sollten sich daran gewöhnen, in Fraktions¬
sitzungen alle Vorlagen durchzuberaten . Sie haben ja das
Recht , die Tagesordnungen immer mindestens vier Tags
vorher zu erhalten . Dem Offenburger Antrag könne viel¬
leicht dadurch entgegengekommen werden , daß die beidenBlätter „Volkswacht " und „Volksfreund " mehr Notizenaus den beiden aneinander grenzenden Kreisen überneh¬
men . Gen . Runge hält die Aufrechterhaltuno des
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Wttelbabifcfjen Sekretariats für notwendig , ebenso Gen.
Argast . Trinks hält den Antrag Mosbach nicht für
so unberechtigt, im Rheinland bestehen z . B . die Kandida¬
turen ständig . Der Landesvorstand sollte sich nicht wehren,eine Genossin zu berufen . Der Wunsch , daß das mittel -
badische Sekretariat erhalten bleibe , ist allgemein . Ge
nossin Fischer tritt für die Anträge der Frauen ein ,
deren Wunsch durchaus berechtigt sei. In seinem Schluß
wort bespricht Gen . Sauer kurz einzelne vorgebrachte
Wünsche und Ansichten.

Ueber den deutschen Parteitag referiert Gen .
Trinks . Als wichtigster Punkt gelte der Entwurf des
neuen Parteistatuts und in diesem wieder die Schaffung
des Parteiausschusses . Gen . Trinks tritt für diesen Aus
schuß ein , von dessen Wirken er sich für die Partei in jeder
Richtung nur Gutes verspricht. Unklar ist in dem Ent
Wurf nur , wie gewählt werden soll. An den Bericht des
Gen . Trinks schloß sich eine kurze Diskussion an , die sich
<m Sinne der Ausführungen des Referenten bewegte.

Der letzte Punkt der Tagesordnung „Aufstellung der
Kandidaten zum deutschen Parteitag " wurde im Sinne des
Antrags des Vorstandes erledigt , der die Gen . Kolb und
Sauer , sowie die Genossin Fischer als Kandidaten
oorschlug. Die Wahl geschieht durch Urabstimmung im
Kreis . Da weitere Anträge nicht Vorlagen, so war mit
diesem Punkte die Tagesordnung erschöpft .

Oos (Baden ) , 11 . Aug. Die diesjährige Generalversamm¬
lung des sozialdemokratischen Vereins fand am Samstag , 10.
August , abends halb 9 UUHr , im Lokal zur „Linde" statt . Der
Vorsitzende erstattete den Bericht vom verflossenen Geschäfts¬
jahr , welches ein sehr arbeitsreiches gewesen ist, da ja in dem¬
selben die Reichstags-Wahlen stattgefunden haben, die uns auch
einen erfreulichen Stimmenzuwachs hier am Orte gebracht
haben ; ein Zeichen , daß von Seiten der Genossen tüchtig gear¬beitet wurde und ist zu hoffen, dies auch bei den im kommenden
Winter ftattfiridenden Gemeindswahlen der Fall sein wird , -bet -
mit einmal die hiesige Arbeiterschaft eine ihrer Bedeutung ange.
messen« Vertretung auf dem hiesigen Rathause erhält . Anschlie¬
ßend gab -der Kassier den Kassenbericht , der einen befriedigen¬
den Stand -der Kassenverhältnisse aufwies und wurde auf An¬
trag der Revisoren dem Kassier Entlastung erteilt .

Bei den vorgenommenen Neuwahlen wurden sämtliche
Mitglieder des bisherigen Vorstandes wieder gewählt, mit Aus¬
nahme der Revisoren . Es sind deshalb sämtliche Zuschriften,
wie bisher , an den Genoffen Emil Schweigert , Sinzhei -
merstraße Nr . 36, zu senden.

Eine längere Diskussion entspann sich über den vom Lan¬
desvorstand auf der Landeskonferenz gestellten Antrag , die Be¬
zirkssekretariate aufzuheben und sind sämtliche Mitglieder der
Ansicht , im 'Interesse der Agitation dieselben beizubehalten.
Der Vorsitzende verwies auch auf die vom Parieisekretariat er¬
richteten Unterrichtskurse und forderte die Genoffen auf , sich
recht zahlreich -daran zu beteiligen . Da weiter nichts borlag,
schloß der Vorsitzende mit der Mahnung , auch im kommenden
Geschäftsjahr tüchtig zu arbeiten und die Versammlungen
pünktlich und zahlreich zu besuchen , um % 12 Uhr die interessant
verlaufen« Versammlung .

7. badischer Wahlkreis . Bei -der am Sonntag stattgefun¬
denen Wahl eines Delegierten zum deutschen Parteitag erhiel¬ten Stimmen : Fouderaux 14, Haberer 173 , Hetze ! 45,Kümmel 46. Abgestimmt haben 278 Mitglieder .

Der Kreisvorstand.

Gewerkschaftliches.

naueste Beobachtung der Arbeitsweise zur Abwendung dersel¬
ben unumgänglich . Die Sammlung von Material zu einer
wirksamen Bekämpfung der den Arbeitern drohenden De-
rufsgefahren in der Oeffentlichkeit und durch die Gesetzge-
bung kann am gründlichsten von der in Frage kommenden
Jndustriegruppe selbst besorgt werden.

Des weiteren kann die Propaganda für di« gewerkschaft¬
liche Organisation und der Ausbau derselben im Betriebe
nachdrücklicher durch die Branche und Branchenabieilung be¬
wirkt werden , als das anderen Verbandsorganen möglich ist.

Bei anzustellenden Erhebungen über Lohn- und Arbeits -
Verhältnisse der Branche kann die Drauchenleituug wertvolle
Mitarbeit leisten.

Die Vertretung der speziellen BerufSintereffen kann am
wirkungsvollsten durch die Bvanchenleitung erfolgen.

Die Branchenversammlungen und -Leitungen haben alle
Maßnahmen nicht selbständig, sondern immer im Einverständ
nis und unter Mitwirkung -der Ortsverwaltung zu treffen .

Aus besonderer Veranlassung können durch den Ver¬
bandsvorstand . allgemeine Branchenkonfercnzen einberufen
werden .

"
An das Referat knüpften sich längere Erörterüngen . Die

Redner erklärten sämtlich ihr ' Einverständnis mit der vom Re¬
ferenten vorgeschlagenen Branchengliederung . Gewünschtwurde,
baß bestimmte Grundsätze und Richtlinien für ihre Durchfüh¬
rung festgesetzt werden . Von dem Agitationsleiter . für die
Ziegeleiarbeiter , Berg-Hannover , wurde die Schwierigkeit der
Agitation bei dieser Branche geschildert und um größere Untere
stützung bei der Agitation in den Ziegeleien gebeten. Darau
erwiderten mehrere Gauleiter , daß sie immer nachdrücklichsi un¬
ter den Ziegeleiarbeitern agitiert hatten .

Gratzmann - Magdeburg berichtet über dir Verhand¬
lungen des Gewerkschaftskongresses und gibt der Befriedigung
über die genossenschaftliche Volisversicherung Ausdruck .

Bei der Behandlung der Maifeierfrage gelangte nach-
stehender Antrag zur Annahme :

„Der Beschluß des Leipziger Vevbandstages ist aufzuhe¬
ben. Dafür sind Satzungen im Verbandsstatut festzulegen,
die sich mit den zurzeit bestehenden Beschlüssen .des Gewerk¬
schaftskongresses und des Parteitages decken."

Zustimmung fand ferner ein Antrag Hamburg , wonach in
Betrieben , in denen der Verband ausschlaggebend ist, % der
Beschäftigten !4 Jahr organisiert sein und mit % Mehrheit
beschließen müssen , am 1 . Mai die Arbeit ruhen zu lassen ,
wenn die Maifeier begangen werden soll. Die Abstimmung hat
in einer Betriebsversammlung zu erfolgen , in der % der Be¬
schäftigten anwesend sein müssen . — Wird ein Mitglied dann
ausgesperrt — so wurde von dem Berichterstatter der Statuten¬
beratungskommission hierzu noch erklärt —, so erhält er nach den
Bedingungen des Statuts die übliche Arbeitslosenunterstützung .

Kommunalpolitik.
Eine Submissionsblüte kam bei Bekanntgabe der Offerten

für den Chausseebau Stanowitz -Sohvau (Oberschlesien) zu
Tage . Während das Höchstgebot 69 691 Mk . betrug , forderte
der Mindestnehmer 36 957 Mk . Für die Differenz von 52 734
Mark könnte man also eine zweite Straße bauen, die l 1/» mal
so lang wäre als die zur Ausschreibung gelangte .

Klengen, A . Mllingen , 11. Aug. Bei der am Freitag statt¬
gefundenen Dürgermeisterwahl wurde Gemeinderat und Akzisor
M . Hettich hier mit großer Stimmenmehrheit zum Bürger¬
meister gewählt .

11 . Berbandstag des Fabrikarbeiterverbandes .
Der heutige Tag brachte ein Referat des VerbandssekretärsStille - Hannover über „Die Branchengliederung innerhalb

unserer Organisation "
. Der Referent redet einer Branchenglie¬

derung mit einer besonderen örtlichen Leitung das Wort und
unterbreitet nachstehende Resolution , welche einstimmige An-
nähme fand . Die Resolution lautet :

„Der Verbandstag in Dresden empfiehlt den Zahlstellen,in denen die für den Verband zuständigen Industrien in ge¬nügender Stärke vertreten sind , die Einführung der Branchen-
zliederung entsprechend der im 8 3 des Statuts gegebenen
Einteilung mit einer örtlichen Branchenleitung aus nachfol¬
genden Gründen :

Der moderne Großbetrieb bringt durch die technifche
Entwickelung und Jntensivität im Arbeitsprozeß stän-dig neue,bisher nicht bekannte Gefahren für Leben und Gesundheilder Arbeiterschaft und ist deshalb die fortwährende und ge .

Singe », Amt Durlach , 11 . Aug. Bürgerausschutz¬
sitzung vom 8 . August . Auf der Tagesordnung standen
zwei Punkte . 1 . Beizug der Angrenzer an die neu zu erstel¬
lenden Ortsstvahen zu den Herstellungskosten derselben ; 2 . Be¬
schwerde der Angrenzer gegen diesen Beizug . Laut Beschluß
des Gemeinderats vorn 17. Juli d. I . sollen die Angrenzer Der
Strecke a , d zu den Herstellungskosten der Gehwege mit 4.02
Mark pro lfd . Meter , sowie der Fahrbahn mit 20 Proz . beider¬
seits , also mit je 3 .77 Mk . pro lfd . Meter beigezogen werden,
die Angrenzer der Strecke b , k dagegen mit 4 .36 Mk. pro lfd .
Meter der Gehwege, sowie 6 .46 Mk . pro lfd. Mieter der Fahr¬
bahn . Die GesamÜberträge für -den einzelnen würden demnach
st nach der Straßenfront zwischen 100 bis 356 Mk. betragen .
Die-iiese Summe erscheint geradezu ungeheuerlich, wenn man ve-
denkt , daß sämtliche 9 Gebäude, die dort erstellt sind , mit einer
Ausnahme , 1 - bis 1 '/-stöckige Arbeiterwohnhäuser sind . Von
unserer Seite wurde betont , daß man durch derartig hohe Beb
träge den Arbeitern das bauen nicht unmöglich machen sollte ,
zumal diejenigen, die bis jetzt dort wohnen, infolge der Nicht¬
erstellung der Straße bisher erhebliche Auslagen hatten Durch
Ableitung ihres Wassers in Kanäle . Das wäre denselben er-
spart geblieben, hätte man hier, wie anderorts , die Straße
vor Bebauung der Grundstücke fertiggestellt. Einzelne An

cbeater und musik.
Stadtgartentheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :
„Das Jungfernstist ."

Operette in 4 Akten von E . Guinot ( Musik von Jean
Gilbert ) .

Diese schon etwas veraltete Novitär, welche uns die
Direktion Hagin am Sonntag abend erstmals vorsetzte , ist text¬
lich und Musikalisch so unbedeutend , daß sie nirgends , wo man
sie bis jetzt aufgeführt hatte , lauge das Reportoir beherrschteund im Kreise der Urteilskräftigen tieferes Interesse wachvusenkonnte. Ein volles Haus , wie am Sonntag , Darsteller , -di« vom
Pvemievensieb« begeistert sind und ein aufs Lachen - spekulieren¬
des Sonntagspublikum , das dankbar die zweifelhafteste Zote
«ufgreist , —- diese drei Faktoren -mögen vielleicht imstande sein ,an einem recht unfreundlichen , regnerischen Sonntag dieserVaudeville-Operette einen rein äußerlichen Lacherfolg einzu¬
tragen . Wer aber an dieses Werk mit dem Maßstab alter , ge.
diegener Operettenerzeugnisse herantritt , der erlebt Enttäu¬
schung über Enttäuschung . Nehmen wir doch beispielsweise den
fadenscheinigen Komiker Lemand und die paar mehr wie zotigen
Witze und Zweideutigkeiten heraus ; — was bleibt dann nochvon -der Handlung übrig ? und worüber soll man dann noch
lachen ? ? Und erst die Musik — ! ? Eine unglückliche Mischung
von Militärmärschcn und opernhaft süßlicher Lyrik (Entklei¬
dungsszene) . Wenn diese Operette wenigstens nur den -einen
Vor̂ g hätte , daß sie uns inhaltlich etwas Neues brächte; wer
aber ,,Di >« Musketiere im Damenstift " kennt, findet
sofort heraus , daß dieses bessere Vorbild zu einer schlechteren
Variante verunstaltet wurde -und statt in Kostümen, jetzt in
Uniformen spielt. Und wer -die „ langstielige" Entkleidungs¬
szene für einen besonders originellen und neuen „ Trick" hält ,der sehe sich -doch nur einmal die reizende französische zweiak-
tige Operette „Die kleinen Lämmer " an ; dort spiel :
auch der 2 . Mt in einem Mädchenschlafsaal und sämtlichekleine Lämmchen - entkleiden sich auf offener Szene und logen
sich zu Bett , wobei sie von zwei Zöglingen des benachbarten
Knabenpensionates belauscht und beobachtet werden. Wenn man
nun die beiden Handlungen dieser bedeutend besseren Operette
zu einer zusammenfaht , so « gibt sich mit ziemlich täuschender
ilehnlichkeit „Das JtMgfernstift "

Gespielt wurde , abgesehen von einigen Uebertreibungen
der Geschwister Nicht « , sehr flott und lebendig, was in ganz
besonderem Grade von Herrn Warb eck als schneidigem Fähn¬
rich Rene gelten mag . Elegant und geschmeidig tm Spiel , wußteer auch wieder seine sympathischen Stimmittel wirkungsvoll in
Anwendung zu bringen . Seine angebetcte Marianne fand in
Frl . S ch ö n b e ck eine anmutige Vertreterin . In gesanglicher
Beziehung stand die Leistung Frl . Fiebigers wieder an ersterStelle ; die Dame versteht in gesangstechnischer Hinsicht ihrMaterial vorteilhaft anzu-wenden und auszunützen , und mußn,an deshalb jede ihrer Leistungen auch nach einem gewissen
künstlerischen Werte würdigen . Was ein echter Komiker, ein
Schauspieler mit rein persönlicher Darstellungskomik aus einer
ganz kleinen Rolle „ Großes " machen kann , bewies Herr Ander
glänzend als Lehrer Lemand. Was hat er nicht alles aus die¬
ser textlich so unbedeutenden Roll« ( wohl keine dreiviertel Bo¬
gen) herausholen können? — Und dabei noch mit so schlichten
Mitteln ! Seine persönliche Auffassung, seine bewunderungs¬
würdige Maske und jede auf ihre Wirkung berechnete Geste und
Bewegung, selbst der Tonsall bei der Sprache sicherten ihm stets
den stürmischsten Lacherfolg. Den ganzen abend nur „Oh —
oh " sagen, ist keine Kunst, aber jedesmal dieses „Oh — oh "
anders zu bringen und sich dadurch « inen immer stärkeren Lach.
erfolg zu sich« n - das ist die Kunst des echten Komikers.Bon den übrigen Rollen erwähnen wir noch gerne : die Damen
Fleischmann als Stiftsvorsteherin und Marschall als
Tänzerin Taglioni und Herrn L a m b e r g als General . Gerne
möchten wir noch Herrn Ludwig lobend erwähnen , denn er
gab sich sichtlich Mühe und darf eS ihm zur Anerkennung nicht
vorenthalten werden , daß er sich stets mit « nstem Streben seinen
Ausgaben hingibt ; aber - ! ! Vielleicht wird man im
Direktions -bureau jetzt endlich die Erfahrung gemacht haben,
daß diese glänzenden Voranzeigen : „— von Berl ' i n" und
„— von Wien " für ein zahlendes Publikum doch nur leerer
Schall sind ; denn in „B e r l i n" und „ W i e n" laufen ebensogut
ungenügende Kräfte herum , wie in Tripsdrill . Dann schon lie »
ber einen Tenor von Kolmar oder Heidelberg ; — nur „singen"
soll er können.

Schließlich verdienen noch die musikalische Leitung Herrn
Hellers und H« rn Anders Regie uneingeschränktes Lob.

■W Sch.

wohner haben wieder durch Höher» bezw . Tiefevlegung derStraße einen sofortigen materiellen , sowie dauernden Schaden.Ratschreiber Krämer erklärte : „Ich bin dafür , daß etwas er .mäßigt wird , obwohl es manche nicht verdient hätten " . Ei , ei,was haben denn die Betreffenden verbrochen ? ! BürgermeisterSchlegel ist ebenfalls für eine kleine Ermäßigung . Eine
Einigung wurde jedoch unter den H« ren nicht erzielt . Unse.
rerseits lag ein Antrag vor, die Beizugskosten auf 30 Proz .,also jeweils 15 Proz . für eine Seite festzusetzen für die Her.stellung der Gehwege sowohl als auch der Fahrbahn . DieHerren am Ratstisch fanden es nicht für not .
wendig , diesen Antrag zu verlesen ; ein Beweis,wie ernst es den Herren mit der Ermäßigung war . Ein Aus.fpruch des Bürgermeisters in öffentlicher Bürg « ausschißsitzungletztes Frühjahr verdient -hier festgestellt zu werden. Derselbesagte : Ich weißnicht , warum ich an dieser Straß »mitzahlen soll ( gemeint ist durch Umlage) , ich habekein Interesse daran . Also Arbeiter ! Ihr wißt nun,der Bürgermeister hat kein Interesse an Eueren Straßen .Habt Ihr vielleicht Interesse an anderen Sachen? Die Bürger -
ausschußmitglieder Jak . Dennig , Franz G . Wils« , ebenso Ge-meind« at Ade erklärten , daß sie für keine Ermäßigung sind.Güteraufseher Dennig , der den Leuten das Baugelände der
Domänenverwaltung schmackhaft macht, schlug in die gleicheKerbe. Als nun zu ersehen war , daß die bürgerliche Mehrheitgar kein Entgegenkommen zeigte und es denselben nur -darausankam, unsere Minderheit auch dieses Mal wieder, wie beiallen unseren Anträgen , zu vergewaltigen , erklärten unsere Ge¬
nossen : gut , dann faßt ihr euere Beschlüsse wie ihr wollt und
verließen -den Sitzungssaal . Natürlich wurde dann alles glattbewilligt und die Beschverden der Angrenzer verworfen . Wa»kann man auch von solchen Menschen, die das Christentum t»
Erbpacht haben, weiter verlangen ? Für sie gilt nur -das eine :
Nehmen ist seliger denn Geben !

Hur dem Laude.

* Lörrach, 12. Aug . Der 7 Jahve alte Knabe des F-uhr-
halters Wick pflückte auf einer Wiese Blumen , um sie seinemverstorbenen Brüderchen auf sein Grab zu legen . Dabei kamer der Sense des Mähers zu nahe . Die Sehnen des eine»
Fußes wurden vollständig durchschnitten . Schwer
verletzt wurde der Knabe ins Spital verbrach .

* Weil, A . Lörrach, 12. Aug. Vergangene Nach entstandim Anwesen der Familie Anders ein Brand , d« sich mit
rasender Schnelligkeit über -den Dachtuhl des Wöhnhauses der-breitst « und auch die anstoßende Scheuer ergriff . D« Dach,
tuhl fiel den Flammen zum Osts« , ebenso wurde -die Scheuergänzlich eingeäschert. Man vermutet Brandstiftung .

* Kubach , A . Lahr , 12 . Aug. Ein überaus trauriger Un <
g lück sfa l l hat sich gestern- abend hi« zugetragen . Ei »
Jagdpächter und der Jagdhüter Karcher käme« in die Wirtschaftzum „Kreuz", letzterer in Begleitung seines 3%- Jahre alten '
Knaben . Sie unterhielten sich mit dem ältesten Sohn desWirtes , dem 26 Jahre alten Kaufmann Leo Himmelsdach ,und trieben auch mit dem Kleinen Spaß , d« lachend zu Him-
melSbach sagte : „ Ich schieße dich totl " Auf dies es hi« holteder Jagdpächter sein Gewehr , in der Meinung , es sei nicht ge¬laden, von der Wand , gab die Waffe seinem Söhnchen in die
Hand. Das Kind zielte auf Hirnmelsbach, -der Schuß krachte ,und der unglückliche junge Mann war von einem vollen Schrot,'
chuß in die linke Brustseite unt « halb der Schulter getroffen.Die B« Iietzung ist so schwer , daß Herr Himmelsbach kaum mitdem Leben davon kommen dürfte .

* Rickenbach, A . Säckingen, 11 . Aug. D « seit Dienstagvermißte 60jährige Landwirt Ueck« wurde gestern vormittagvon Schulkindern in Hännerer Wuhr beim oberen Ausgangdes Ortes gegen Hottingen tot auf -gesunden. Ob der Verun¬
glückte in der Dunkelheit in den ziemlich hohen Bach fiel unddort « trank oder ob ein Verbrechen vorliegt, muß die Unter«
üchung ergeben.

* Höchenschwand , A . St . Blästen , 11 . Aug. Am Freitagnacht erhängte sich hier der ledige 60 Jahre alte DienstknechtEd . Schlachter. Der Selbstmörder war geistig nicht ganz normalund stand unter Borm -undfchaff

Heidelberg, 11. Aug. Heute nacht wurde zwischen Ubstadkund Langenbrücken ein Reisender , welcher and dem Zug sprang,überfahren . Derselbe war sofort tot .
d . Heidelberg, 12. Aug. Mordversuch und Selbst¬mord . Heute morgen hat ein Hausbursche in -der -Plöck aufein Dienstmädchen einen Mordversuch gemacht , indem er aufdas Mädchen einen Revolverschuh abgab . Der Hausbursche gabdann auf sich selbst einen Schuh ab und versuche sich die Puls¬adern zu öffnen . Beide wurden ins Krankenhaus geschafft .
* Mannheim , 12. Aug . Wie schon gemeldet, wurde hierRechtsanwalt Grünwald und sein Bureauchef Zimmer -

m a n n verhaftet , angeblich wegen versuchten Betrugs . Wieder „Mannh . Gen .-Anz." meldet , soll eS sich um eine Erfin¬dung des Ingenieurs Näher auS Karlsruhe handeln.Näher lernte den Rechtsanwalt Grünwald , d« erst im Alter
von etwa 30 Jahren steht, schon als Rechspraktikant in Karls «
ruhe kennen und war sehr gut mit demselben befteundet . Grün¬wald erbot sich, als die Erfindung perfekt war , dieselbe zu ver¬
kaufen. Näher verlangte aber die volle Verkaufssumme, nicht,wst mehrfach gemeldet , nur 100 000 Mk . , und hätte dann
Grünwald Provision gegeben. Grünwald war inzwischen miteinem Konsortium in Unterhandlung wegen des Verkaufs ge¬treten — die Verbindungen des Konsortiums sollen bis nach
England reichen — und stand kurz vor dem Abschluß des
Verkaufs deS Patents für 1200000 Mk. Dem Erfinder
gegenüber gab Grünwald an , daß er eine Summe von 100000Mark erhalten würde , jedenfalls um den Rest zu unterfchlagenund damit eventuell zu flüchten. Der Bureauchef Zimmer-
mann , der dabei beteilig war und den jedenfalls das Gewissenplagte, reiste jedoch nach Triberg , wo sich Ingenieur Näh« zurKur aufhielt und deckte ihm die ganze Schiebung auf . Daraufveranlaßte Näher durch einen Mannheimer Rechtsanwalt die
V« haftung Grünwalds und seines Bureauvorstehers . Grün¬wald hat gegen seine Verhaftung sowohl bei der hiesigenStaatsanwaltschaft -wie auch bei der OberfbaatSanwvltschaft inKarlsru -He Beschwerde eingelegt .

Bühlertal , 11 . Aug . Herr Siegfried Kinder¬
mann aus Bühl bittet uns , mitzuteilen , daß er nicht der
„ Frauenarzt " ist, von dem wir in unserer Nummer vom letztenFreitag schrieben , daß « mit einem MutterschutzapparatSchwindel treibe . Der Verdacht konnte auskommen, da HerrKindermann , wie er schreibt, in Bühl einen Hosenladen betreibtund auch Mitglied der Sanitätskolonne ist.

* Gnndelfinge «, 12 . Aug. Eine nächtliche Streife , diein der Nacht zum Sonntag hier vorgenommen wurde, war recht
erfolgreich . Das große Rathauszim -mer enthält 6 Fahrrädervon Dieben , 5 bis 6 Zentner Birnen und Aepfel , mehr« e Säcke
Kartoffeln , einige hundert Gurken , Rettig , Rahnen , Krautköpfeus-w . Die '

Gegenstände und Waren wurden 23 Dieben und
Diebinnen , jungen und älteren Leuten , aus Freiburg ab¬
genommen. In diesem Jahre wurden trotz d« ungewöhnlich
niedrigen Marktpreis die Diebe so ftech, daß sie in ganzenFamilien am Hellen Tage mtt Körben, Säcken und Rucksäcke »
anrückten .
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Seite 7 . Seite 7 .
Unwetter .

Müllheim, 12. Aug. lieber das Markgräflerland und das
Oberelsaß find am Samstag und Sonntag schwere Gewitter

‘ chedergegangen , die in den Weinbergen und en übrigen Kul¬
turen erheblichen Schaden anrichteten .

* Vom Schwarzwald, 12. Ang. Schwere Unwetter
gingen gestern im gesamten Schwarzwald nieder . Die Witte,
rung nahm einen spätherbstlichen Charakter an .

' In den höhe¬
ren Gebirgsgegenden tobte ein heftiger Sturm , der den Tag
Über dichte Wolkeninassen und Nebelschwaden einhertrieb . Von
Zeit zu Zeit gingen wolkenbruchartige Strichregen , untermischt
Mit Hagel und Graupeln nieder . Das nahkalte Wetter beein.
trächtigt jetzt den Fremdenverkehr außerordentlich. Viele

.Ddurgäste reisten wieder ab, auch der Paffanten , und Touristen¬
verkehr lieh merklich nach. Die Kulturen leiden teils unter
Kälte , teils unter übermähiger Feuchtigkeit.
Lieber Gott ! Latz Kartoffeln wachsen, datz unsere

Schweine mehr Speck kriegen!
Dieses fromme , mit sehr materiellen Wünschen gespickte

Gebet , stößt ein biederer Landbewohner aus Ortenberg
in einem Artikel in der „Offenburger Zeitung " aus . Der
Schlemmer schreibt da :

Ortenberg , 6 . Aug . Die Ernte ist bei uns vollendet brr
auf den Hafer und etwas Gerste . Datz die Ernte eine
schwierige Zeit ist für Mensch und Vieh, wo es heißt : morgens
früh und abends spät , -das wissen alle Menschen , sogar Sic
Stadtleute . Der Speck, den die Hausfrau für die Ernte
sparen sollte , ist vor der Zeit ausgegangen oder nur noch in
geringer Menge vorhanden. Ebenso wiä > wohl der Schinken,
der die Zierde der Speckkcnnmer ausmacht, auch bei manchen
verschwunden sein, bevor die Ernte anfing . Der Hauptgrund
ist , weil letztes Jahr die Kartoffeln mißrieten und so die
Schweine teils fetten , teils mageren Speck lie.
ferten . Den Kuchen dürfen unsere Frauen auf den großen
Heckst sparen , wir wollen gerne warten , aber das lange War .
ten darf uns nicht verdrießen , wir sind da- Kucheneffen nicht
mehr gewohnt. Sit hoffen vom Schöpfer der Natur eine
schönere und bessere Kartoffelernte , so werden unsere Schweine
auch Lickern Speck liefern , so daß es auf einen jeden mehr
trifft , als letztes Jahr und die Frau nicht so bekümmert ihre
Mahlzeiten Herrichten muß . Ls ist keine leichte Sache für
ein« Hausfrau , wann der Speck mangelt ; so viel mir be.
kannt, find die meisten Schweine nicht geraten , wie sie sollten .

Im Notfälle könnte ja die Hausfrau , wenn sie gar keinen
Speck mehr hat , das Gehirnsĉ nalz dieses schlemmerhaften
MtarbeiterS auf» Butterbrot schmieren, vorausgesetzt, daß
dasselbe nicht zu ranzig ist, was aber ber obigen stilistischen
.Glanznummer nach der Kall zu sein scheint . Besser wäre ev
vielleicht doch , wenn der „Schöpfer der Natur " den Wunsch die.
ses ländlichen Leckermäulchens erfüllen und ordentlich Kartoffel ,
womöglich recht dicke , wachsen lassen würde . Einerseits möch.
t«n wir nämlich diese amüsanten Stilblüten in der Zentrums ,
presse nicht missen , besonders nachdem der Ettlinger Waldmichel
in letzter Zeit gar zu fade geworden ist, und andererseits wäre
durch die fernere Mitarbeit solcher „ Speckjöger " der augenfällig«
Beweis erbracht, daß doch noch ein Zusammenhang besteht zwi .
scheu Intelligenz und dicken Kartoffeln . Die Größe beider Tu-
genden , Intelligenz und Kartoffeln , fall bekanntlich nach einem
Sprüchwort einander indirekt proportional fein.

Hu$ der StadC
* Karlsruhe , 18 llluoickt.

8ftt* und Oststadt.
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(41 . LandtagSwahlkreiS .)

Me schon bekannt gegeben , findet am Samstag , den
17. August, abends % 9 Uhr, im Gasthaus zur „Krone" ,
ffcke Rintheimer und Georg-Friedrichstraße eine öffentliche
Volksversammlung statt . In derselben wird Genosse Ab¬
geordneter Dr . Frank über „Die Tätigkeit des
badischen Landtags

" refrieren . Es ist Pflicht der
Parteigenossen, tüchtig für einen guten Besuch dieser Ver¬
sammlung zu agitieren .

Der „Beobachter "

K uns, ob wir uns ebenfalls entrüstet hätten , wenn
Schiffskapelle beim Untergang der „Titanic " die Ar.

beitermarfeillaise oder den Sozialistenmarsch gespielt hätte,
und wenn nun in derselben Weise , wie es ein christlicher
Verlag mit dem Chor „Näher mein Gott zu dir "

, den die
Schiffskapelle beim Untergang der „Titanic " spielte, tut .
Parteibuchhaudlungen oder Parteizeitungen jene Lieder
anpreisen würden.

Obgleich der „Beobachter" , ohne unsere Antwort abzu»
warten , sich selbst die ihm paffende Antwort gibt, indem
er schreibt : Heuchelei , dein Name ist «Volksfreund"

, wol -
■len wir ihm doch einiges erwidern . Die Anfrage des
„Beobachters" ist ebenso läppisch wie einfältig . DaS Blatt
mag sich aber beruhigen, wir wissen daß wir nämlich n i e
Gelegenheit haben werden , uns zu entrüsten,
weil wir wissen , daß keine Parteizeitung und keine Partei -
Huchhandlung die Geschmacklosigkeit haben wird , zu ver¬
suchen , aus dem Unglück anderer Kapital zu schlagen, wie
es der fromme Verlagr des Chorals „Näher mem Gott
'
zu dir " tut . Es ist übrigens auch bezeichnend genug für'den noblen Charakter dieses Blattes , daß es mit keinem
Wort den niedrigen Geschäftstrick jener Leute zu verurtei¬
len versucht , sondern vielmehr durch Anpöbeln des „Volks¬
freund" diese Geschäftspraktiken noch zu verteidigen sucht.
Allerdings es ginge auch nicht gut an . jene Praxis zu ver¬
urteilen , denn man pflegt ja im eigenen Blatt selber solche
Praktiken nach dem Motto : Geld stinkt nicht !

Aus der Sitzung des Schiedsgerichts für Arbeiter-
Versicherung

vom 10. August.
Der Textilarbeiter M . erlitt 1604 einen Unfall durch Zer»

kuug der Muskulatur und Verletzung des Kniegelenks und be¬
zog noch eine löprozentige Rente , deren Streichung die Textil»
BevufLgenossenschaft beantragte mit der Motivierung , datz die
Unfallfolgen nun vollständig ausgeglichen seien . Herr Dr , Pertz
ali ärztlicher Gutachter betonte, daß der Waden- und Schenkel ,
umfang gleich groß sei , wie bei dem nichtberletzten Beine und
begründet damit sein Urteil , wonach M . völlig erwerbsfähig fei .
In der Schiedsgerichtsverhandlung wurde angezogen, daß M.
die Gastwirtschaft seines Vaters betreibe, damit sollte auch seine
völlige Gesundung dargetan werden. Wer den Wirtschaftshe-
trieb auf einem kleinen Landort kennt, wird mit dem Vergleich
zur Arbeit in der Textilfabrik zu einer anderen Schlußfolgerung'ammen . Die Rente wurde gestrichen .

— Mehr Glück hatte der Bahnarbeiter Sch . Dieser erlitt bei
der Albtalbahngesellschaft einen Schrägbruch des linken Waden.
beiueS , wofür ihm die Privatbahnberufsgenossenschaft auf
Grund eines ärztlichen Gutachtens , welches Dr . Pertz aügab,
20 Prozent Rente gewähren wollte. Ein gleiches Gutachten er¬
stattete auch Herr Medizinalrat Dr . Maier - Pforzheim . Der

Dienstag , den 13 . Äugust 1912 .
Verletzte wandte sich an das Schiedsgericht und verlangte eine
40prozentige Rente . Er begründete sein Verlangen damit , datz
er nachweislich seines jetzigen Lohnes (3,60 Mk. ) mehr wie um
20 Prozent in seiner Erwerbsmöglichkeit beschränkt sei. Die
Bahnverwaltung attestierte ihm, daß er auch die 8,60 Mk .,
welche er als Lohn erhalte , eigentlich nicht verdienen könne . DaS
Gericht schlug die ärztlichen Gutachten auS und erkannte auf
eine Mprozenttge Rente . Wie lange eS allerdings dauern wird ,
bis die Berufsgenossenschaft die Rentenherabsetzung in die Wege
leitet , ist eine andere Frage .

— Der Monteur B . erlitt 1906 eine Damnenquetschung der
linken Hand , später verlor er auch infolge eines zweiten Un¬
falls den Zeige- und Mittelfinger . Für den zweiten Unfall wur¬
den ihm 26 Prozent zugesprochen , während er für ersteren 20
Prozent Rente erhielt , welche nun auf Antrag der Eisen» und
Stahlberufsgenossenschaft auf 15 Prozent herabgesetzt werden
sollte . B . hat das zweifelhafte Vergnügen , abwechselnd beim
Stuttgarter und Karlsruher Schiedsgericht vorstellig werden zu
müssen , da beide Unfälle getrennt behandelt werden. Die vor¬
liegende Berufung betraf nun die Daumenverletzung . Herr
Medizinalrat Dr . Gutsch war als Gutachter beigezogen unb
erkannte auf Rentenminderung um 5 Prozent , weil der Zustan¬
des verletzten Fingers als ein dauernder zu betrachten fei unb
durch die Länge der Zeit Angewöhnung anzunehmen ist.
Der Verletzte wendete ein , daß er durch die Unfälle wirtschaftlich
schwer geschädigt sei , direkt dadurch, daß sein Lohn sich er¬
niedrigte und indirekt dadurch, daß eS ihm nicht möglich ist ,
seine erworbenen Kenntnisse zu verwerten . Herr Dr . Gut sch
hielt aber , obschon bislang die zwei Unfälle desselben getrennt
behandelt wurden , den Hinweis darauf , daß insgesamt 40 Pro¬
zent Rente für die verstümmelte Hand genügend sei , für not.
wendig und selbstverständlich pflichtete ihm auch der Vertreter
der Berufsgcnossenschaft bei und leider auch dar Schiedsgericht.
Nun kommt aber hinzu , daß dem Verletzten erst vor 8 Wochen
vom Stuttgarter Schiedsgericht 10 Proz . gestrichen wurden , sodatz
er überhaupt keine 40proz. Rente , sondern nur eine solche von
30 Prozent bezieht. Ueberhaupt genommen setzte sich sowohl der
ärztliche Gutachter wie auch baS Schiedsgericht mit der Spruch,
vraxis des Reichsversicherungsamtes in Widerspruch, denn
dieses ' hat wiederholt entschieden , daß Besserungen um 5 Pro¬
zent in der Regel nicht als wesentliche Besserung zu betrachten
seien , mithin eine Rentenherabsetzung dem Sinne de» ß 88 deS
Gewerbeunfallversicherungsgesetzes widerspricht. In diesem
Falle dürft « «in Rekurs an das ReichSverstcherungSamt von Er¬
folg sein . (Schluß folgt.)

Schiedsgericht für Arbeiterversicherung. Mit Wirkung vom
1 . September 1912 an ist das Amt deS Vorsitzendenzur Arbeiter¬
versicherung tu Karlsruhe dem Qbevamtmann A . Reff daselbst
übertragen worden . Mit Wirkung Vom 15. August ist Amt¬
mann Hch. Groß in Karlsruhe zum stellvertretenden Bor »
sitzenden dieses Schiedsgerichts ernannt worden.

Beschäftigungsgrad im Monat Juli 1912 «ach den Nach.
Weisungen der Krankenkasse« . Am 1 . August 1918 hatten 38
Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 43161
versicherungspflichtigen Mitgliedern (darunter
14 260 weibliche ) aufzuweisen . Da » sind gegenüber Dem 1. Juli
d . I . 266 männlich« mehr und 350 weibliche weniger und gegen»
über dem 1 . August 1011 8270 männliche und 544 weibliche mehr.

Fleischversorgung im Monat Juli . Zu den Biehmärk .
ten im städtischen Diehhof wurden 247 ( 1911 : 807) Ochsen ,
133 ( 128 ) Kühe, 156 ( 168 ) Ri-nder . 182 ( 188) garren , 1241
( 1026) Kälber und 5717 ( 5771 ) Schwein« aufgetrieben . G e >
schlachtet wurden 307 ( 1911 : 322 ) Ochsen , 177 ( 140) Kühe,
186 ( 106) Rinder , 160 ( 140 ) Karren , 1474 ( 1216) Kälber und
8720 (3708) Schweine. DaS Schlachtgewicht betrug für
Ochsen 88 049 (86 887 ) , Kühe 38 556 (28 27) , Rinder 37185
( 21 087 ) , Karren 63 836 (45 822 ) , Kälber 56 012 (46 208 ) und
Schweine 252 960 ( 359 210 ) Kilogramm.

Di« der Fleischbeschau unterworfene Fleischeinfutzr
betrug 48 028 ( 1911 : 63 860 ) — davon aus dem Ausland —
( 1911 : 12 092 ) Kilogramm .

Uergnägungeti und Unterhaltungen.
Stadtgarten -Konzert . Bei gutem Wetter findet morgen

Mitwoch, 14 . ds . Mt». , abend » 8 Uhr im Stadtgarten wieder ein
sogenanntes „ billiges Konzert " statt . Wegen de» näheren ver¬
weisen wir auf da» Inserat in heutiger Nummer .

Stadtgartentheater . Heut« Dienstag geht der „Lock¬
vogel " zum fechstenmal in Szene . Bei seiner Erstaufführung
errang das Werk «inen durchschlagenden Erfolg , der sich von
Abend zu Abend steigerte. In den Hauptrollen sind beschäftigt
die Damen : Conti , Fiebiger , Fleischmann , Marschall und Rich¬
ter sowie die Herren : Ander , Lamberg , Ludwig, Richter, Ver¬
hetzen und Warbeck . - —

neues vom läge.
Bom Schlachtfeld der Arbeit.

Bozen, 13. Aug . Auf der Rittner -Bahn bei Bozen stieß ein
elektrischer Wagen , der den Berg hinauffuhr , mit einem Roll,
wagen zusammen , der mit 6 Arbeitern besetzt war und den Berg
herunter fahren wollte. Zwei Arbeiter wurden getütet . Zwei
sind schwer, zwei leichter verletzt . Die Schuld trifft den Be»
amten , der die Ablaffung des Rollwagen» veranlaßt hatte.

Frankfurt a. 11 . Aug. In der Tarage der Maschinen,
Fabrik von Opel ereignete sich gestern Abend eine schwere Ben¬
zin-Explosion, bei der der Buchhalter Götze getötet und zwei
Personen lebensgefährlich verletzt wurden . Drei Arbeiter waren
damit beschäftigt, Benzinfäffer von einem Wagen abzuladen.
Dabei fiel eines der Fässer zu Boden und zerbrach. Das Benzin
explodierte und überschüttete die Umstehenden . Mehrere Per¬
sonen wurden durch umher fliegende Trümmer leicht verletzt.
An dem Aufkommen der beiden Schwerverletzten wird gezweifelt.

Frankfurt a. M ., 10. Aug. Die bei der Benzin -Explosion
in der Opelschen Tarage gestern schwer verletzten beiden Per¬
sonen sind im Krankenhause ihren Verletzungen erlegen, sodaß
da» Unglück drei Menschenleben gefordert hat . Die beiden Ver¬
storbenen find der Caragemeister Anton Frosch und der Chauf¬
feur Adam Rad .

Neupork, 10. Aug . Bier Arbeiter , die an einem Aequadukt
beschäftigt waren , der im Zentralpark aufgebaut wird , wurden
durch eine Dynamitexplosion g e tö t e t. Vier andere haben tät¬
liche Verletzungen erlitten .

Zur Bergwerks-Katastrophe.
Bochum , 12 . Aug. Die Zahl der geborgenen Toten hat sich

gestern um 3 vermehrt . Bis gestern Mittag waren einschließlich
der im Bochumer Krankenhaus Verstorbenen 109 Leichen über
Tage . Im Schacht wird noch eine Leiche vermißt . Von 21 Ber-
letzten befinden sich noch 2 oder 8 in Lebensgefahr. Die Leichen .
Halle auf der Zeche Lothringen wurde Samstag und Sonntag
von den Angehörigen der Toten besucht , die mit Kränzen und
Blumen die Särge schmückten. — Auf Anordnung des Polizei -
Präsidenten fand gestern nachmittag auf der Zeche Lothringen
die Verteilung der kaiserlichen Spende durch Zechenbeamte an
die Hinterbliebenen der Opfer statt . Der Kaiser hat angeordnet ,
daß ihm ein eingehender Bericht über die Tätigkeit der ein¬
zelnen Rettungsmannschaften bei der Bergung der Toten er¬
stattet werde.

Die Beerdigung der Opfer .
Gerthe , 12. Aug. Heute nachmittag fand unter Teilnahme

einer ungeheuren Menschenmenge, schätzungsweise 100 000 Per -
sonen , die feierliche Beisetzung der Opfer der Bergwerkskala,
strophe auf dem außerhalb de» Ortes gelegenen Friedhof in 2
Massengräbern reihenweise statt . Es ist Vorsorge getroffen, daß

jeder Sarg an einer bestimmten Stelle steht, sodaß die Ange¬
hörigen erfahren können, wo ihr Familienmirglied ruht . Eine
große Anzahl Kranzspenden wurde den Särgen vorausgetvagen.
Die ' Gräber sollen später ein gemeinsames Denkmal erhalten.

Das Erdbeben in der Türkei .
Konstantinopel, 12. Aug . Die jüngsten Nachrichten be¬

ziffern die Zahl der Opfer des Erdbebens auf insgesamt
1000 Tote und 600 Verwundete . Infolge der Massen von
Verletzten , die auf Schiffen herbeigebracht werden, macht
der Galatha -Quai den Eindruck eines fliegenden Lazaretts.
An vielen Orten sind die Quellen verschüttet, sodaß die
Menschen nicht nur ohne Brot , sondern auch ohne Wasser
sind . Der Ort Chora ist durch das Beben und Feuer voll¬
ständig vernichtet worden . Man zählte hier 300 Verletzte.
Die Höhe der Todesopfer ist noch unbekannt . Mttiophito
beklagt 160 Tote und 360 Verletzte. Auch der Ort Char»
keny ist fast durchweg zerstört, nur das Türkenviertel steht
noch. Augenzeugen berichten, daß die Erdstöße noch fort-
dauern . Der Boden zeigt an verschiedenen Orten große
Nisse, aus denen immer noch Gase und kochendes Wasser
strömen - In Philippopel wütet ein großer Brand . Das
Torpedoboot „Basre " ist nach der Unglücksstätte mit Le-
bensmitteln und Zelten abgegangen . In Ganos zählt man
160 Tote . 16 000 Menschen sind durch das Erdbeben ob¬
dachlos geworden. In Adrianopel sind 20 Moscheen,
zahlreiche Häuser und Buden zerstört. In Tschorlu brann¬
ten 200 Häuser und 100 Magazine nieder . Der Schaden
beträgt hier 5 Millionen Mark . In Charkeuy kamen 70
Menschen um , 150 erlitten Verletzungen.

Cetzte Nachrichten.
Badilcbe Bifenbabtier .

Basel, 12. Aug. Im „Goldenen Hirschen " fand eine
vom süddeutschen Eisenbcchnerverband einberufene Der -
sammlung statt , in welcher Landtagsabgeordneter Genosse
Schwall über die Behandlung der Eingaben der badi¬
schen Eisenbahner im Landtag referierte und die Erklärung
abgab, daß der badische Landtag bemüht war , die Einkorn -
mensverhältnisse der Eisenbahner zu verbessern , aber zu ,
einem Abschlüsse ist es noch nicht gekommen . Nach einer,
sehr ausgiebigen Diskussion wurde eine Resolution ange¬
nommen, in welcher anerkannt wird , daß der Landtag be-,
müht war , die Lage der Eisenbahner zu verbessern und der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß im nächsten Staatsbudgets
eine Ausbesserung zustande kommt, die auch den Namen,
einer solchen verdient . Der Regierung wird das Mißfall
len ausgesprochen , daß die dem Landtag versprochene Lohn¬
aufbesserung nicht so durchgeführt wurde , wie es von Re¬
gierungsseite vorgetragen worden. ES sei zu hoffen , daß
im nächsten Staatsbudget Mittel eingestellt werden, damit
eine zehnprozentige Lohnerhöhung allgemein durchgeführt
werden kann. .

Vom BatboUkentag. *
Aachen, 12, Aug. Die erste öffentliche Versammlung

des Katholikentages eröffnete heute nachmittag um 6 Uhr
der Präsident Justizrat Schmidt (Mainz ) mit einer Trauer -
rede auf Kardinal Fischer . Die Rede gipfelte in dem Satz ,
daß alle Wege nach Rom führen , einerlei , ob von Köln ,
Trier , Berlin oder München-Gladbach aus . Redner for¬
derte unter stürmischem Beifall die Freiheit der katholischen
Orden , insbesondere des Jesuitenordens , und verlas unter
Hochrufen die vormittags in der geschlossenen Versamm¬
lung angenommene diesbezügliche Resolutton. Darauf
sprach Bischof Dr . von Keppler (Rottenburg ) über das
Papsttum , den Hort der Autorität . Er warnte vor Mitz-
trauen , Gereiztheit und Widerspruch gegen die Anord¬
nungen des heiligen Stuhls . Wir bleiben tteu unserer
Kirche und unserm heiligen Vater und auch treu unserm
Vaterland , treu unserm Kaiser und König und so sind wir
der lebendige Beweis und die Zeugen dafür , daß die Auto¬
rität des PrimaS , der Hort und der Schutz jeder Autori¬
tät ist . Der Weihbischof von Milwaukee überbrachte die
Grüße und Wünsche des deutsch-katholischen Zentralvereins
in Amerika. In seiner Gedächtnnisrede auf den verstor¬
benen Zentrumsführer Windthorst , dessen besonderem Ge¬
denken die Generalversammlung gewidmet ist, zeichnete
Geh. Justizrat Dr . Porsch, Vizepräsident des preußischen
Abgeordnetenhauses, den Lebens - und Werdegang Windt-
horsts und gedachte seiner hervorragenden Verdienste um
die katholische Sache. Die Katholiken haben sich vor allem
drei Ziele gesetzt : Freiheit der Kirche , Freiheit des Unter»
rscksts und Abhilfe der sozialen Nöte . In diesem Sinne
habe stets Windthorst gewirkt und aus dieser Sorge solle
auch die Gründung deS Volksvereins für das katholische
Deutschland erfolgen.

Kampf um das Mablreckt .
Brüssel, 12 . Aug . Die liberalen Arbeiter Belgiens hiel¬

ten gestern ihren Kongreß ab . Sie erklärten sich einstim¬
mig für das allgemeine und gleiche Wahlrecht. Sie wollen
die sozialistischen Arbeietr in ihrem Kampf unterstützen ,
aber offenbar nicht in den Generalstreik eintteten . Es
scheint, daß die Meinungen über die einzuschlagende Taktik ,
geteilt sind . Diese Stellungnahme der liberalen Arbeiter,
ist jedoch von großer Bedeutung , weil dies die Stellung der
katholischen Arbeiter beeinflussen dürfte .

Deserteure.
Nancy, 9 . Aug. Gegen nachmittag trafen in St . Ditz

drei Soldaten des 12. Infanterie -Regiments aus Ulm ein .
Sie richteten an die Gendarmen die Aufforderung , ihnen
behilflich zu sein , damit sie in die Fremdenlegion ausge¬
nommen werden. Als Grund der Fahnenflucht gaben sie,
schlechte Behandlung beim Regiment an .

Offirier als stlörcler .
Petersburg , 11 . Aug . Das Kiewer Kriegsgericht ver¬

urteilte den Obersten Lilameder , der in einem Variete
in betrunkenem Zustand einen jüdischen Musiker mit dem,'
Säbel erschlug , zu vier Monaten Festungshaft .

Briefkasten cter Beclaktion .
Rach Oppenau . Wir möchten solche unsinnige Sport -

fexeres , ds« doch zu gar nicht » weiter nützen, nicht noch unter¬
stützen durch eine Erwähnung in der Presse . Wir haben erst
vor einigen Tagen einen Artikel gebracht über die Auswüchse
beim Sportbetriebe .

Masserstanci cley Rbdtie.
13 . August .

Schusterinsel 3.21 m, gef , 9ym . Kehl 8 .91 m , gesi. 8cm»
Max au o.80 in , geft. 3 cm , Mannheim 6 .26 m , gest . 2 cm.
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Für einen größeren Damenchor wird sofort
ein tüchtiger

WM Mt .

Off. sind unter W . B . Nr . 1180 in der
Expedition des „Volkssreund" abzugeben .

Bekanntmachung .
Während der Dauer der mit der Erneuerung der InnenDekoration der Friedhofkapelle verbundenen Bauarbeiten , d . i.

vom 13 . ds . Mts . btS 15 . September , ist die Kapelle nicht :
benutzbar .

Zur Abhaltung der Trauerfeierlichkeite » steht während
dieser Zeit, soweit die Feier nicht am Grabe vorgenommen wird,das Krematorium zur Verfügung.

Karlsruhe , den 12. August 1912 .
Stadt . Friedhof -Kommisston :

1177H orstman n . Müller

-» St Pferdefleisch!
Heute und folgende Tage :

Frisches Pferdefleisch , Wrrrst-
und Fleischwaren u. Frikatellen

empfiehlt 1179

Wilhelm MW0ld, PsadeschlSchlttki,
SlhMatze Nr . s Rastatt Schiffstratze Nr. 5

Syndikatfreies^ Kohlen-Contor A

Hugo Zinsmeister
Karlstrafie 40 (Karlstor) Telephon 2644

empfiehlt 1174

Kohlen,Koks,Brikelfsu. Holz
in nur prima Qualitäten, zu billigsten Sommer -

Preisen . — Aufträge jetzt erbeten.
" ■ Verlangen Sie Preisliste. —

Augu st Pfützner
Karlsruhe-Rüppurr

2 Langestrasse Langestrasse 2

Dampf -Waschanstalt
Neu erbaute modern eingerichtete Anstalt .
Gutgeschultes Personal . Persönliche Leitung .

Individuelle Behandlung derWäsche . Basenbleiche .

Spezial -Abteilung für
ehern. Reinigung und

Kunstwäscherei .

Gegründet 1875. Teleph . 1447 . 80 Angestellte .

367

Jeder Mann feine eigene Waschfrau !

Emckall Original-DlUlttwiislhk
diese abwaschbare Wäsche, welche ganz unmöglich von nicht im¬
prägnierter Leinenwäsche unterscheidet werden kann , ist nicht nur
für den , der darauf sehen muß sparsam zu wirtschaften, unent¬
behrlich , sondern auch für jeden , dem daran gelegen ist, stets in
tadelloser weißer Wäsche zu erscheinen . Für die Hausfrauen
bietet diese Wäsche, welche Wochen hindurch tagtäglich getragen
werden kann , außer der Bequemlichkeit , noch ein Ersparnis an
Wasch - und Plättkosten. Auch in Kinderkragen führe ich hierin
rin grosses Lager . 1068

Goldene Medaille Brüssel 1010 .
Nur zu haben bei

Andr. Weinig Ir., DavenvSskhe-S-ezwlgefch8ft
Karlsruhe U B ., Kaiferstraße 40.

Prompter Versand . Prospekte gratis
Fritz Hammesfahr , Foche b. Solingen .

Nachnahme oder vorh. Kasse.

Im Hundezwinger des städt.
Wasenmeisters , Schlachthaus -
stratze 17, (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach
stehend « herrenlose Hunde:

1 . Ein brauner Schnauzer
(weiblich )

2. Ein Wolfshund (weiblich ).
3. Ein Wolfsspitzer (mäunl.)
4 . Ein gelb« Boxer (männl .)
Dieselbe» werden, falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab
geholt find, getötet bezw . ver
steigert.

Karlsruhe , 12. Ang. 1912.
Städtische Schlacht- und

Biehhofdircktiou . 1175

LömmIri-erie
Grötzingen

Inhaber : Haas Joseph .
Wenn Sie gut a. billig
kaafea wollen » daun
decken Sie Ihren Bedarf

Von 983
Ansetzbranntweiu , Ein -
macheffig » Mostansatz,
Pergamentpapier , Sali -
cyl, Schwefel , Wasser¬
glas » Zncker. Korke»
Flafchenlack, Gewürze rc.

in der
Löwende»geric , Grötziugen.

7Sss «r, Lotus«-
unä XrsutsILuäer
neue u . gebrauchte, in jed . Größe
billig zu verkaufen . 1019

Dnrlacherstratze 57 .

Vergrösserunp
nach jedem , auch verbliche¬
nem Bilde werden unter
Garantie der Aehnüchkeit |
künstlerisch hergestellt

Karlsruhe , 5221
Karl Friedrichstrasse 32 .

Fernruf 2331 .

Drucksachen 1
"°

Buchdrnckeret Volksfreund .

Herbst- und Winter- Neuheiten
in

Kleider- und Seidenstoffen
sind bereits in grosser Answahl eingetroffen und empfehlen solche zu

äusserst billigen Preisen .
Wir gewähren von heute bis Ende August

10 o/0 Rabatt oder doppelte Rabattmarken
auf alle Artikel . 1176

V Carl Büchle fr
Inh . Eohlmaün & Braunagel

7 Herrenstrasse 7
zwischen Kaiserstrasse und Schlossplatz.

NB . Geringe Spesen (weil Nebenstr .) gestatten uns zu billigsten Preisen zu verkaufen.

Sehr preiswert zu ver
kanfen r Fast neue- , komplettes,
schönes Bett mit hoh . Haupt,
schönes Plüsch -Sopha mit fürri
Sesseln fast neue Kommode , Tisch,
Stühle , Herd, Küchenschrank,
Bilder . Krautständer, verschied,
Waschzuber , wird alles zu jedem
annehmbaren Preis abgegeben.
Näh. Uhlandstr . 1» , pari . 1178

Diwan , i
Neue besserePlüsch- u . Taschen

Diwans werd . unt. Garant , v . 58
u . 48 M an verk. Keine Fabrikw
R.Köhler , Tapez ., Schützenstr.25>

MilWudel, gutgehender,
100-120 Ltr .,wird gegen gute Bezahlung zu

kaufen gesucht. Zu erfragen in
der Expedition des Blattes . 1135

gut erhalten,
t billig zu ver¬

kaufen . Werderstr . 10 » Hth. I.

Spezialität :

Fidelitas - Bier
Besondere Herstellung » - Verfahren ,
edelste Rohstoffe u. lange Lagerung
ermöglichen die Herstellung dieses ,
jedem Pilsener gleichwertigen , Quali .

t &tsbieres

EHEI5CHRE

KARLSRUHE

Hell Lager - Bier
Ist , da leichter eingehr aut und sehr
kohlenaäurereich , ein vorzügliches
nnd wohlbehSmmliehes Erfrischungs¬

getränk .

Dunkles Bier
zeichnet sich durch vollen süssen
Trank , durch hohen Extcattgehalt

und Nährwert aus . 624

Pmiiifnliiiir -
pinrrn i

Ulfifiinurrn
Keil- Md

KiblllWeck.
Anßge eh.

in verschiedenen Größen
zu ganz Herabgesetzten

Preisen unter
Gewährung beispielloser

bWMfter
Teilznhlmg

P .
M - er

Karlsruhe
Karl Friedrichstr . is"
Kein Laden, nur Lager.

« 0
Zwirn -Hosen
2®# f 5 1*° °» 4'

Sogt Leder-Hose»
250 3*° 68*
Samk-Tord-Hofea
300 3*5 480

bi- 85#

Sonntags -Hofe«
95 250 48* «° 1350

Nu Wlerstr. 18 a
Ml .

GM. Ritter
Mühlburg.

Empfehle einer geehrten Ar¬
beiterschaft meine Lokalitäten:
schöner Saal , Nebenzimmer »
Garten - Wirtschaft » Kegel¬
bahn , ff. Sinner Bier , eigene
Schlachtung . 1071

MWiMsHÄll
kaust zu höchsten Preisen
Oskar Decker » Haarhandlung .

Kaiserstraße 32 . 55

Karl Hummel
Stahlwarenhandlang

BasiermesserschleU ^ i
Knternh # L B. Werdwstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissaer , SeterenW 6ro$s-Ura$iadt (ta )
sind stets in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Standesörrchanszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 9. Aug. Ludwig Mayer von hier»

Posthilfsbote hier , mit Maria Rapple von Illingen . Georg
Gerstacker von Unterbranv , Prokurist hier , mit Eltsabetha Heist
von Eberbach . .

Erwin Sammet von Philippsburg , Blechner und
Installateur hier , mit Elisabetha Beckenbach von Heidelberg-
Hanbschuhsheim.

Eheschließungen vom 10. August . Dr . Hugo Freiherr
v. Babo von hier, Regierungsassessor hier, mit Elisabeth von
Nicolai von hier. Theodor Dieterle von hier, Kaufmann hier,mit Jda Müller von Konstanz. Adolf Weisbrod von hier, Packerhier, mit Luise Bippes von hier. Emil Schmieder von Seelbach,
Schmied hier , mit Anna Harter von hier. Rudolf Mitscheie von
hier, Fuhrknecht hier, mit Emilie Dold, Witwe, geb . Reutz, von
hier . . Emil Langenstein- Enders von Markdorf, Wagner hier, mit
Karolina Ott von Rulfingen. Viktor Skraball von Rastatt , Bahn¬arbeiter hier, mit Anna Schoch von Dettingen . Eduard Rehm
von Gernsbach, Schreiner hier, mit Johanna Menzel von hier .

Geburten vom 5. his 9. Aug . Waltraut Annh , Vater
Johann Drechsle, Schreiner . Maria Margarete , Vater Rudolf
Straub , Schreiner . Karl Josef Friedrich, Vater Karl Wicker ,
Steinhauer . Gerta Ortrud , Vater Gustav Dubac, Bausekretär.Erwin Mar , Vater Karl Pfeifer , Fabrikarbeiter . Pauline Christine ,
Vater Wilhelm Köllner, Schlosser.

Todesfälle vom 8 . und 9. August . Hermann Sehfrid ,
Ehemann, Zeitungsträger . alt 36 Jahre . Adolf Zimmermann,Witwer, Gärtner , alt 74 Jahre . Wilhelm Karcher , Ehemann,
Maschinenarbeiter, alt 70 Jahre . Ludwig Klotz , Witwer, Land¬
wirt, alt 70 Jahre . Johann Schroth, Ehemann, Metzger und
Wirt, alt 38 Jahre .

Versand gegen Nachnahme oder
Beste Rasiermesser' 6m. getsk - - 3 jttr . Saraatle,Kronen-DiamantstaM M. 3.25'

SCronen -SIlberstahl . - M. 2.25 '
■Ra* lermesaer,Weißheft M. 1.50
"• - iKatalp «
iDnstrieriJ in -£oecn.verschiedenen
[Artikeln* sendeematig 'jiarftfranko. ' Haarschneidemaschine
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